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In elıner Ansprache dıie Studenten des römıschen Benediktinerkollegs
Anselmo erläuterte aps LeoO I1l1 Junı X ausführlıch, W aLrulill für
ıhn dıe ärkung des Benediktinerordens und dıe Gründung elner ene  1_
nıschen Hochschule e1n besonderes nlıegen W dl „Die Kırche steht heute
VOLr großen und schwıer1ıgen ufgaben und bedarf zanlreicher TDeI1Iter. Was
MIr unter anderem besonders Herzen 1CQT, ist dıe Wıederverem1igung der
sch1smatıschen Griechen mıt der römıischen Kırche Dıieser Gedanke W al £1-
LCI der eweggründe, dıie mıch dazu brachten, das Kolleg VOl Anselmo

errichten. Unter en en und Kongregationen reffen alleın dıe bBene-
dıktiıner auf keinen Wıderstand 1m Orıent, 1m Gegenteıl: S1e werden dort mıt
Wohlwollen betrachtet. DIie Wohltaten, dıe VOl den Benediktinern 1m auTie
der Geschichte ausgingen, SInd dort och 1m Gedächtnıis Die Benediktiner
werden er sehr dafür SeIn, dıe Schismatıker ekehren und Einheıt
zurückzuführen Wenn dıie enten VOIl Anselmo sıch mıt den Kırchen-
vatern vertraut gemacht aben, mıt dem Basılıus und dem Chrysosto-
IHNUS, werden S1e, WL dıie Zeılt re1if lst, iıhrerseIlts In orfu und Griechenland,
IN en und Smyrna und anderen rten predıgen können. Wenn ich VOl

Griechenland spreche, denke ich natürlıch och 1e] welıter: Ich denke den
gesamten Orıent, auch den fernen ()sten Das Herz des Papstes 11155 dıie

Welt umfassen. Überall mussen sıch Klöster erheben, dıie verlore-
L Schafe ahrhet zurückzuführen Und ich wünsche mMIr.  # ass diese

6 ]Kolonıien VOl Anselmo ausgehen werden.
Dıiese usführungen mögen als Ausgangspunkt dıenen, der rage

nachzugehen, welche dıe Kırchenunionspläne e0OSs I9 für dıie Errich-

(1893) 30 —4() (40) Der dortige französıschsprachıge Bericht über dıe Papstaudıenz
1st VOoIl (erald Vall ('aloen nach ıner Studentenmıiıtschrift verfasst. Anton1io Linage (Conde
(San Benıiıto los benedictinos. raga%VL2. 319() Fn 3’7) meınt daher. dass

dıe Hervorhebung des Unıuonsprojekts mıt eiıner gewIlssen Vorsıcht betrachten mMUSSsSeE,
da Vall ('aloen cselbst MAaSsSSIV dieses Anlıegen eıntrat. Der kürzer gehaltene Bericht
der ( ıvılta (attolıca (1894) Febhr. 1894, 362-—-363, ist jedoch 1m Wesentlıchen gleich-
lautend.
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In einer Ansprache an die Studenten des römischen Benediktinerkollegs S. 
Anselmo erläuterte Papst Leo XIII. am 22. Juni 1893 ausführlich, warum für 
ihn die Stärkung des Benediktinerordens und die Gründung einer benedikti-
nischen Hochschule ein besonderes Anliegen war: „Die Kirche steht heute 
vor großen und schwierigen Aufgaben und bedarf zahlreicher Arbeiter. Was 
mir unter anderem besonders am Herzen liegt, ist die Wiedervereinigung der 
schismatischen Griechen mit der römischen Kirche. Dieser Gedanke war ei-
ner der Beweggründe, die mich dazu brachten, das Kolleg von S. Anselmo 
zu errichten. Unter allen Orden und Kongregationen treffen allein die Bene-
diktiner auf keinen Widerstand im Orient, im Gegenteil: sie werden dort mit 
Wohlwollen betrachtet. Die Wohltaten, die von den Benediktinern im Laufe 
der Geschichte ausgingen, sind dort noch im Gedächtnis. Die Benediktiner 
werden daher sehr dafür sein, die Schismatiker zu bekehren und zur Einheit 
zurückzuführen. Wenn die Studenten von S. Anselmo sich mit den Kirchen-
vätern vertraut gemacht haben, mit dem hl. Basilius und dem hl. Chrysosto-
mus, werden sie, wenn die Zeit reif ist, ihrerseits in Korfu und Griechenland, 
in Athen und Smyrna und an anderen Orten predigen können. Wenn ich von 
Griechenland spreche, denke ich natürlich noch viel weiter: Ich denke an den 
gesamten Orient, auch an den fernen Osten. Das Herz des Papstes muss die 
ganze Welt umfassen. Überall müssen sich Klöster erheben, um die verlore-
nen Schafe zur Wahrheit zurückzuführen. Und ich wünsche mir, dass diese 
Kolonien von S. Anselmo ausgehen werden.“1

Diese Ausführungen mögen als Ausgangspunkt dienen, um der Frage 
nachzugehen, welche Rolle die Kirchenunionspläne Leos XIII. für die Errich-

1	 RB 11 (1893) 39–40 (40). Der dortige französischsprachige Bericht über die Papstaudienz 
ist von Gerald van Caloen nach einer Studentenmitschrift verfasst. Antonio Linage Conde 
(San Benito y los benedictinos, Braga 1992–1996, VI/2, 3190 Fn. 37) meint daher, dass 
man die Hervorhebung des Unionsprojekts mit einer gewissen Vorsicht betrachten müsse, 
da van Caloen selbst massiv für dieses Anliegen eintrat. Der kürzer gehaltene Bericht in 
der Civiltà Cattolica 9 (1894), 3. Febr. 1894, 362–363, ist jedoch im Wesentlichen gleich-
lautend.
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tung des Benediktinerordens und dıe Entstehung der römıschen Hochschule
Anselmo spielten.

aps LeO AIl und die Benediktiner

DIie Jubiläumsfeljerlichkeıriten 1m Jahr SXSÜ 400 Geburtstag des Öönchs-
vaters hatten wesentlıiıch dazu beigetragen, ass sıch dıie Benediktinerklöster
iıhrer Zusammengehörıigkeıt wıieder stärker bewusst wurden.“ Wle dıe Embheıt
des „Ordens“ Jedoch rechtliıch gestaltet werden könnte, 1e unter den be-
stehenden zwoölf Männerkongregationen umstrıtten. [a dıie Selbstverwaltung
der Klöster als Wesensmerkmal der Bene  1ıner angesehen wurde, standen
viele Ordensmitglıeder Jeder Form der Zentralısıerung bzw. elner (O)rdensver-
fassung skeptisch gegenüber. Oogar dıie SONS emm1ge Front der Solesmenser
und Beuroner Kongregationen TAaC In der Leıtungsfrage ausemnander. So AaU-
Berte der Solesmenser Abt Dom Prosper Gueranger gegenüber selInem Beu-

mtsbruder Maurus olter .„ES ware gänzlıc verIe dem Benedik-
tinerorden elnen Leıiter geben Dıieser en ist SCHHEe1hlNcC keine Armee  C653
Pater phonse Guepm (1836—1917) VOIl derel Liguge und später erster
Abt VOl 1108 spıtzte diese Aussage och FEın römıscher Ordensleıiter
ware ntweder „überflüssıg oder würde elıne efahr für I9 darstellen.‘“

Aufgrund der Unemigkeıt, des Miısstrauens und des mangelnden Interesses
der Kongregationen elıner Ordensleıitung W dl e1n geschlossenes uItretiten
gegenüber dem eılıgen nıcht denkbar. So W al elne persönlıche Ent-
scheidung VOl Leo AL vermuiıttels selner päpstlıchenAutortät dıie ründung
der benediktinıischen Konföderation 1m Jahr X mıt eInem gewI1ssen ach-
druck durchzusetzen.

Um dıie Motive des ungewöhnlıchen päpstlıchen Einsatzes ergründen,
INAaS e1cC SeIn, WL zunächst dıie Gründungsurkunde der Konfödera-
t1on „Summum semper” VOIl Julı X näher betrachtet wIıird.> In dem
Schreiben wIırd ausgeführt, ass anlässlıch der rundsteimlegung des inter-
natıonalen Studienkollegs Anselmo dıie In Rom versammelten ened1KT1-
neräbhte fünf Girundsätze für eiınen Ordenszusammenschluss gefasst hätten, dıie
S1e dem eılıgen Vater Bestätigung vorgelegt hätten. DIie Wırklıc  e1t sah
£e1 AUS, ass dıie (Girundsätze auf Gehe1[l des Papstes Urc 1useppe
ardaına Dusmet (1818—1894) erarbeıtet, auf dem Kongress als unsch des
Papstes vorgelegt und dort ach elıner erhebDblıchen Überarbeitung den £e111-

Vgl Raphael Molıtor, AÄus der Rechtsgeschichte benedıktinıscher Verbände. Untersuchun-
SCH und Skızzen. Bde, unster 1928—33, 35 6 /—-X0
Brief VOo ugust 1808, Schäfer. Solesmes und Beuron. Briefe und Dokumente
P{ Ottilıen 2013, L
Brıef vom Dezember 187/9, Schäter. a.a.0.. 4585
exti Leoniıs XII Pontihncıs Maxımıi Acta, Romae%vol ALLL. 20/—212
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tung des Benediktinerordens und die Entstehung der römischen Hochschule 
S. Anselmo spielten.

Papst Leo XIII. und die Benediktiner

Die Jubiläumsfeierlichkeiten im Jahr 1880 zum 1400. Geburtstag des Mönchs-
vaters hatten wesentlich dazu beigetragen, dass sich die Benediktinerklöster 
ihrer Zusammengehörigkeit wieder stärker bewusst wurden.2 Wie die Einheit 
des „Ordens“ jedoch rechtlich gestaltet werden könnte, blieb unter den be-
stehenden zwölf Männerkongregationen umstritten. Da die Selbstverwaltung 
der Klöster als Wesensmerkmal der Benediktiner angesehen wurde, standen 
viele Ordensmitglieder jeder Form der Zentralisierung bzw. einer Ordensver-
fassung skeptisch gegenüber. Sogar die sonst so einige Front der Solesmenser 
und Beuroner Kongregationen brach in der Leitungsfrage auseinander. So äu-
ßerte der Solesmenser Abt Dom Prosper Guéranger gegenüber seinem Beu-
roner Amtsbruder Maurus Wolter: „Es wäre gänzlich verfehlt, dem Benedik-
tinerorden einen Leiter zu geben. Dieser Orden ist schließlich keine Armee.“3 
Pater Alphonse Guépin (1836–1917) von der Abtei Ligugé und später erster 
Abt von Silos spitzte diese Aussage sogar noch zu: Ein römischer Ordensleiter 
wäre entweder „überflüssig oder er würde eine Gefahr für uns darstellen.“4

Aufgrund der Uneinigkeit, des Misstrauens und des mangelnden Interesses 
der Kongregationen an einer Ordensleitung war ein geschlossenes Auftreten 
gegenüber dem Heiligen Stuhl nicht denkbar. So war es eine persönliche Ent-
scheidung von Leo XIII., vermittels seiner päpstlichen Autorität die Gründung 
der benediktinischen Konföderation im Jahr 1893 mit einem gewissen Nach-
druck durchzusetzen. 

Um die Motive des ungewöhnlichen päpstlichen Einsatzes zu ergründen, 
mag es hilfreich sein, wenn zunächst die Gründungsurkunde der Konfödera-
tion „Summum semper“ vom 12. Juli 1893 näher betrachtet wird.5 In dem 
Schreiben wird ausgeführt, dass anlässlich der Grundsteinlegung des inter-
nationalen Studienkollegs S. Anselmo die in Rom versammelten Benedikti-
neräbte fünf Grundsätze für einen Ordenszusammenschluss gefasst hätten, die 
sie dem Heiligen Vater zur Bestätigung vorgelegt hätten. Die Wirklichkeit sah 
dabei so aus, dass die Grundsätze auf Geheiß des Papstes durch Giuseppe 
Kardinal Dusmet (1818–1894) erarbeitet, auf dem Kongress als Wunsch des 
Papstes vorgelegt und dort nach einer erheblichen Überarbeitung an den Heili-

2	 Vgl. Raphael Molitor, Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer Verbände. Untersuchun-
gen und Skizzen, 3 Bde, Münster 1928–33, Bd. 3, 67–80.

3	 Brief vom 24. August 1868, in: Schäfer, Solesmes und Beuron. Briefe und Dokumente 
1862–1914, St. Ottilien 2013, 327.

4	 Brief vom 29. Dezember 1879, in: Schäfer, a.a.O., 485.
5	 Text u.a. in Leonis XIII Pontificis Maximi Acta, Romae 1881–1905, vol. XIII, 207–212.
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Abb Diıe Grundsteinlegung des römıschen Studienkollegs Anselmo Aprıl 1593
und dem darauf folgenden Abtekongress angereıisten Teiılnehmer. der Mıtte Kardınal Dusmet
(Bıldnachweıis: Pıus Engelbert, Sant’ Anselmo KOm, { Ottilıen 2012, 39)

SCH überreicht wurden.® Die persönlıche Anteılnahme des Papstes wırd
Urc dıe Eıngangsworte des Breve hervorgehoben: In ogrößter Zuneijgung le-
C ıhm das Wohl des Benediktinerordens Herzen, der ber Jahrhunder-
te hıinweg für Kırche und esellscha „Stütze und Schmuck‘“‘ SCWESCH Se1
Dieses hıstorische Motıv wırd Schluss nochmals aufgegriffen, indem der
aps se1n Vertrauen ausspricht, ass dıie Ordensem1igung nıcht LLUL den bBene-
dıktiınern selbst erneutem anz verhelfen, sondern auch reiche TuUC für
dıe Kırche und dıe gesamte Gesellschaft bringen möge.

Dıiese Girundmotive päpstlıchen Wohlwollens gegenüber den ene  11-
LIC Erinnerung frühere der Vergangenheıt und christliche Kulturträger
IN der egenwa: wıederholen sıch In zanlireichen Außerungen e0OSs I1l1 In
abgewandelter Form und ste1gern sıch nıcht selten rhetorisch-schwärme-
rschem Überschwang, be1l dem ausführlıich ordensgeschichtliche Gilanzzeıten

Zum Schema Dusmets vgl Molıtor, a.a.0.. 13 1—1 Z/u den Überarbeitungen bıs Fas-
SULL des Breve „5SummMmMuUumM semper” vgl Amandus dı Vıincenzo. Lex Proprıa ('onTfoedera-
t10N1Ss Congregationum (Ordıinıs Sanctı Benedictl. Commentarıum, Hıstorıia, Fontes, (Jenua
1955, 23—28
Zıtatensammlung posıtıver Außerungen Leos AILL über dıe Benediktiner ın Molıtor,
a.a.0.,, 8 1—82; Pıus Engelbert, Anselmo ın Rom Kolleg und Hochschule VOoIml den AÄAn-
fängen 588) bıs Gegenwart, { Ottilıen 16— 17
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gen Stuhl überreicht wurden.6 Die persönliche Anteilnahme des Papstes wird 
durch die Eingangsworte des Breve hervorgehoben: In größter Zuneigung lie-
ge ihm das Wohl des Benediktinerordens am Herzen, der über Jahrhunder-
te hinweg für Kirche und Gesellschaft „Stütze und Schmuck“ gewesen sei. 
Dieses historische Motiv wird am Schluss nochmals aufgegriffen, indem der 
Papst sein Vertrauen ausspricht, dass die Ordenseinigung nicht nur den Bene-
diktinern selbst zu erneutem Glanz verhelfen, sondern auch reiche Frucht für 
die Kirche und die gesamte Gesellschaft bringen möge. 

Diese Grundmotive päpstlichen Wohlwollens gegenüber den Benedikti-
nern – Erinnerung an frühere der Vergangenheit und christliche Kulturträger 
in der Gegenwart – wiederholen sich in zahlreichen Äußerungen Leos XIII. in 
abgewandelter Form7 und steigern sich nicht selten zu rhetorisch-schwärme-
rischem Überschwang, bei dem ausführlich ordensgeschichtliche Glanzzeiten 

6	 Zum Schema Dusmets vgl. Molitor, a.a.O., 131–139. Zu den Überarbeitungen bis zur Fas-
sung des Breve „Summum semper“ vgl. Amandus di Vincenzo, Lex Propria Confoedera-
tionis Congregationum Ordinis Sancti Benedicti. Commentarium, Historia, Fontes, Genua 
1955, 23–28.

7	 Zitatensammlung positiver Äußerungen Leos XIII. über die Benediktiner in Molitor, 
a.a.O., 81–82; Pius Engelbert, S. Anselmo in Rom. Kolleg und Hochschule von den An-
fängen (1888) bis zur Gegenwart, St. Ottilien 22012, 16–17.

Abb. 1: Die zur Grundsteinlegung des römischen Studienkollegs S. Anselmo am 18. April 1893 
und dem darauf folgenden Äbtekongress angereisten Teilnehmer. In der Mitte Kardinal Dusmet 
(Bildnachweis: Pius Engelbert, Sant’Anselmo in Rom, St. Ottilien 2012, 39)

Ordenseinigung und Kirchenunion
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beschworen werden.® Gelegentlich konkretisiert LeoO I9 £e1 selne Erwar-
tungen, WOrın dıie Früchte des Ordens für dıie Kırche estehen sollen So
terstreıcht der aps be1l elner Audıenz Maı X gegenüber den In Rom
versammelten Abten dıie kulturellen ufgaben des (Ordens In der modernen
Welt mıt einem apologetischen Akzent „Indıfferentismus, Materj1alısmus
und Athe1i1smus en dıie gesamte rundlage des übernatürlichen Lebens

erschüttern versucht.“ DIie Benediktiner könnten WIe In rüheren Zeıten
Uurc Tugend und Weınsheılt“ Verhältnıs VOn Kırche und Welt vermiıttelnd
wırken. Das VOIl aps persönlıch MAnanzıerte Kolleg Anselmo Se1 als Un-
terstutzung für diesen Eınsatz gedacht Weıterhıin verwelst LeoO I1l auf dıie
m1iss10onarısche Dımens1on selnes Amtes, be1 welcher ebenfalls eıträge
des (O)rdens erhofft Der aps 11155 .„dıe Kırche Christı überall auf en
verbreıten. Um dieser eılıgen Aufgabe gerecht werden, hofft 1e] VOl

nen, dıie S1e AaUS en Ländern ZUS arnmengekornrnen SINd, das 1N-
ternatıonale Kolleg befördern.““* Damıt legt LeoO I9 dem en ZWEeI
Schwerpunkte selner e1igenen Amtstätigkeıt ahe das Verhältnıs ZULP moder-
L Welt, seliner Zeıt VOI em polemiısch-apologetisch geprägt, und den
utfbau elner globalen Kırche, wobel der spezıe benediktinische Eınsatz
sıch VOI em VOLr em 1m Bereıich der Erzıehung und des kulturellen a_
fens bewegen sollte

FEın besonderer Schwerpunkt selner Außerungen 162 Jedoch regelmäßıg
auf dem Verhältnıs den orlentalıschen Kırchen So 1m November XSI
„Ich denke oft den Benediktinerorden... Ich bedarf iıhrer besonders In Gne-
chenlanı Schwarze önche des alten Ordens, gelehrte önche würden dort
alle chranken beseltigen‘“. Im Dezember X84 „Im SallZch Ornent ist nıchts

wollen, solange 111A111 nıcht önche des Benedikt dorthın entsendet.““!
der XS6 be1l elıner Audıenz mıt französıschen Abten „Auch dıe (Jr1-
entalen können LLUTE Urc dıie schwarzen Bene  1ıner Embheıt der Kırche
zurückgeführt werden: enn emnm anderer en konnte bısher eınen gleichen
Eindluss 1m Ornent gewmnnen WIe S1e 1e orlentalıschen ischöfe, dıie ich
ber diesen Punkt befragt habe, stimmen darın überein.““ In einem Brief des
Papstes ardaına Dusmet V OIl Januar 1887, In dem benediktini-
schen Ordenszusammenschluss und Neugründung des Studienkollegs
Anselmo auı „dIe WISSen, ehrwürdıiger ruder, WIe sehr MIr dieses N1e-

Beıispielsweise 1m Brief Leos AL Erzbischof Gi1useppe Dusmet VOo Januar 185 /
ADr Archıv des Abtprimas, Anselmo. Rom) 350
Wiıedergabe der Ansprache S VGB (1893) 77/79—301 —3 Der erste Schriftlei-
ter VOoIml „Studıen und Mıtteilungen”, Maurus Kınter/Raı1igern, hatte dıe römıschen Feler-
lıchkeıten übrıgens selbst mıterlebt und berichtete darüber als Augenzeuge.
Fernand Cabrol. Hıstoıire du ('ardınal Pıtra, Parıs 1893, 43

11 Aa.0Q0
s VMGB (1887) OOf.
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beschworen werden.8 Gelegentlich konkretisiert Leo XIII. dabei seine Erwar-
tungen, worin die Früchte des Ordens für die Kirche bestehen sollen. So un-
terstreicht der Papst bei einer Audienz am 2. Mai 1893 gegenüber den in Rom 
versammelten Äbten die kulturellen Aufgaben des Ordens in der modernen 
Welt mit einem apologetischen Akzent: „Indifferentismus, Materialismus 
und Atheismus haben die gesamte Grundlage des übernatürlichen Lebens 
zu erschüttern versucht.“ Die Benediktiner könnten wie in früheren Zeiten 
„durch Tugend und Weisheit“ im Verhältnis von Kirche und Welt vermittelnd 
wirken. Das vom Papst persönlich finanzierte Kolleg S. Anselmo sei als Un-
terstützung für diesen Einsatz gedacht. Weiterhin verweist Leo XIII. auf die 
missionarische Dimension seines Amtes, bei welcher er ebenfalls Beiträge 
des Ordens erhofft: Der Papst muss „die Kirche Christi überall auf Erden 
verbreiten. Um dieser heiligen Aufgabe gerecht zu werden, hofft er viel von 
Ihnen, die Sie aus allen Ländern... zusammengekommen sind, um das in-
ternationale Kolleg zu befördern.“9 Damit legt Leo XIII. dem Orden zwei 
Schwerpunkte seiner eigenen Amtstätigkeit nahe: das Verhältnis zur moder-
nen Welt, zu seiner Zeit vor allem polemisch-apologetisch geprägt, und den 
Aufbau einer globalen Kirche, wobei der speziell benediktinische Einsatz 
sich vor allem vor allem im Bereich der Erziehung und des kulturellen Schaf-
fens bewegen sollte.

Ein besonderer Schwerpunkt seiner Äußerungen liegt jedoch regelmäßig 
auf dem Verhältnis zu den orientalischen Kirchen. So im November 1883: 
„Ich denke oft an den Benediktinerorden... Ich bedarf ihrer besonders in Grie-
chenland. Schwarze Mönche des alten Ordens, gelehrte Mönche würden dort 
alle Schranken beseitigen“.10 Im Dezember 1884: „Im ganzen Orient ist nichts 
zu wollen, solange man nicht Mönche des hl. Benedikt dorthin entsendet.“11 
Oder 1886 bei einer Audienz mit französischen Äbten: „Auch sogar die Ori-
entalen können nur durch die schwarzen Benediktiner zur Einheit der Kirche 
zurückgeführt werden; denn kein anderer Orden konnte bisher einen gleichen 
Einfluss im Orient gewinnen wie sie. Alle orientalischen Bischöfe, die ich 
über diesen Punkt befragt habe, stimmen darin überein.“12 In einem Brief des 
Papstes an Kardinal Dusmet vom 4. Januar 1887, in dem er zum benediktini-
schen Ordenszusammenschluss und zur Neugründung des Studienkollegs S. 
Anselmo aufruft: „Sie wissen, ehrwürdiger Bruder, wie sehr mir dieses Anlie-

8	 Beispielsweise im Brief Leos XIII. an Erzbischof Giuseppe Dusmet vom 4. Januar 1887 in 
Apr (= Archiv des Abtprimas, S. Anselmo, Rom) 380.

9	 Wiedergabe der Ansprache in SMGB 14 (1893), 279–301 (299–300). Der erste Schriftlei-
ter von „Studien und Mitteilungen“, P. Maurus Kinter/Raigern, hatte die römischen Feier-
lichkeiten übrigens selbst miterlebt und berichtete darüber als Augenzeuge.

10	 Fernand Cabrol, Histoire du Cardinal Pitra, Paris 1893, 331.
11	 A.a.O.
12	 SMGB 8 (1887), 99f. 
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SCH Herzen 1CQT, das sıch mıt anderen Plänen zusammenfügt, dıie insbe-
sondere dıe Ostkırche betreffen.““

Dıiese Hınwendung des Papstes den Benediktinern IN der Orijentfrage
wurde £e1 möglıcherweıse och Urc eiınen Miıtarbeıiter des Papstes be-
stärkt, nämlıch den Solesmenser ONC Jean-Baptıiste araına Pıtra ] 2—
889).“ Dıieser hatte unter anderem den patrıstıschen Edıtionen des Parıser
Verlegers 1gne mıtgearbeıtet und wurde aufgrund selner byzantınıstischen
Studıen X5öS erstmals VOIl 1US (1846—1878) ach Rom berufen,
Studıen ZU griechıschen Kırchenrecht erarbeıtete und X59 elıner kırchlı-
chen (Gesandtschaft ach Sankt Petersburg eilnahm uch WL dıie VOl 1a-
tinısıerungsversuchen geprägte Unı1onspolıtik unter 1US nıcht erfolgreich
verlıief, ” entwıckelte sıch el Pıtra eiInem der renden Orılentspezıa-
lısten des Vatıkan, ‘© wurde X61 ständıg ach Rom berufen, dort X63
ardaına und X69 Leıiter der Vatıkanıschen Bıblıothek rhoben In Rom
verkörperte e1n Idealbıld des gele  cn Mönc  ms, das gerade den kultur-
hLebenden aps Leo I9 ansprechen musste und verband damıt dıie ähe
ostkırchlıchen Tradıtion.

LeO AIl und dıie orlentalıschen Kırchen

Das Interesse e0OSs 11L für den CNTIS  1ıchen ()sten durchzıeht se1n SCSAMLES
Pontifikat, wurde VOl ıhm IN zahlreichen Außerungen als Herzensanlıegen he-
rausgestellt und ist ausführlıch dokumentiert. ‘ Als ele  er auf dem apst-

13 Wıedergabe des Schreıbens ın (1886—1887), 566—565
Zur Bıographie Kardınal Pıtras vgl Cabrol. a.a.0.; Chrıstoph Weber. Kardınäle und Präla-
ten den etzten Jahrzehnten des Kırchenstaates, Elıte-Rekrutierung, Karrıere-Muster und
SOz1ale Zusammensetzung der kurıalen Führungsschicht eıt Pıus (1846—1878),
Bde. uttga 1978, 15 254; Morembert, Pıtra, Catholicisme 11 (1988) 464—465;
Marcel Albert, Die benedıktinıschen Kardınäle 1m und Jahrhundert, S VMGB
(2008) 264-266, 256

15 UÜber dıe erfolglose Orientpolitik VOoIml Pıus vgl Ooger Aubert 1nN: Handbuch der Kır-
chengeschichte V[/ 15 592596

16 Z/u Pıtras Tätıgkeıt 1m Auftrag der Propagandakongregatıion vgl Cabrol. a.a.0.. 24921
Es bestanden allerdiıngs uch Gegensäatze zwıschen dem aps und Kardınal Pıtra der
rage eiıner Annäherung den ıtalıenıschen aat. be1l welcher Leo AL ıne Verständıi-

anstrebte und Pıtra deshalb 15585 Ordnung rief, vgl Albert, a.a.0.,, 266
18 Vgl Die Geschichte des Chrıistentums. L1, hrsg VOoIl Martın Greschat LL FreIi-

burg 1.Br. 199 7, L1, —17 Handbuch der Kırchengeschichte., hrsg VOoIl Hubert
Jedın, Freiburg 1.Br. 197/6, VL2. 346—35/; Rosarıo Esposıto. Leone XII l’or1-
nte er1sti1ano, RKoma 1960, weıterhın: Raymund Netzhammer UOSB, Unsere Stellung

griechısch-orthodoxen Kırche. Salzburg 1903; Placıdus de Meester, Leone XII la
('hıesa Greca, RKoma 1904 (Sonderdruck ALS Katholıischer Kırchenzeitung); Hayjar, Le
Vatıcan, la France el le catholiıcısme orlental —14) Dıplomatıe eft hıstolre de l’Eg-
lıse. Parıs 1979, 370 Vgl uch dıe umfangreıiche Aktensammlung 1m Archıvıo Segreto
Vatıcano. Spoglıo Leone AULL, asc 572576
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gen am Herzen liegt, das sich mit anderen Plänen zusammenfügt, die insbe-
sondere die Ostkirche betreffen.“13

Diese Hinwendung des Papstes zu den Benediktinern in der Orientfrage 
wurde dabei möglicherweise noch durch einen Mitarbeiter des Papstes be-
stärkt, nämlich den Solesmenser Mönch Jean-Baptiste Kardinal Pitra (1812–
1889).14 Dieser hatte unter anderem an den patristischen Editionen des Pariser 
Verlegers Migne mitgearbeitet und wurde aufgrund seiner byzantinistischen 
Studien 1858 erstmals von Pius IX. (1846–1878) nach Rom berufen, wo er 
Studien zum griechischen Kirchenrecht erarbeitete und 1859 an einer kirchli-
chen Gesandtschaft nach Sankt Petersburg teilnahm. Auch wenn die von La-
tinisierungsversuchen geprägte Unionspolitik unter Pius IX. nicht erfolgreich 
verlief,15 entwickelte sich dabei Pitra zu einem der führenden Orientspezia-
listen des Vatikan,16 wurde 1861 ständig nach Rom berufen, dort 1863 zum 
Kardinal und 1869 zum Leiter der Vatikanischen Bibliothek erhoben. In Rom 
verkörperte er ein Idealbild des gelehrten Mönchtums, das gerade den kultur-
liebenden Papst Leo XIII. ansprechen musste und verband damit die Nähe zur 
ostkirchlichen Tradition.17

Leo XIII. und die orientalischen Kirchen

Das Interesse Leos XIII. für den christlichen Osten durchzieht sein gesamtes 
Pontifikat, wurde von ihm in zahlreichen Äußerungen als Herzensanliegen he-
rausgestellt und ist ausführlich dokumentiert.18 Als Gelehrter auf dem Papst-

13	 Wiedergabe des Schreibens in RB 3 (1886–1887), 566–568 (568).
14	 Zur Biographie Kardinal Pitras vgl. Cabrol, a.a.O.; Christoph Weber, Kardinäle und Präla-

ten in den letzten Jahrzehnten des Kirchenstaates. Elite-Rekrutierung, Karriere-Muster und 
soziale Zusammensetzung der kurialen Führungsschicht zur Zeit Pius’ IX. (1846–1878), 2 
Bde, Stuttgart 1978, Bd. 1, 254; T. Morembert, Pitra, in: Catholicisme 11 (1988), 464–465; 
Marcel Albert, Die benediktinischen Kardinäle im 19. und 20. Jahrhundert, in: SMGB 119 
(2008), 264–266, 286.

15	 Über die erfolglose Orientpolitik von Pius IX. vgl. Roger Aubert in: Handbuch der Kir-
chengeschichte VI/1, 592–596.

16	 Zu Pitras Tätigkeit im Auftrag der Propagandakongregation vgl. Cabrol, a.a.O., 242f.
17	 Es bestanden allerdings auch Gegensätze zwischen dem Papst und Kardinal Pitra in der 

Frage einer Annäherung an den italienischen Staat, bei welcher Leo XIII. eine Verständi-
gung anstrebte und Pitra deshalb 1885 zur Ordnung rief, vgl. Albert, a.a.O., 266.

18	 Vgl. u.a. Die Geschichte des Christentums, Bd. 11, hrsg. von Martin Greschat u.a., Frei-
burg i.Br. u.a. 1997, Bd. 11, 440–441; Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. von Hubert 
Jedin, Freiburg i.Br. u.a. 1978, Bd. VI/2, 346–357; Rosario F. Esposito, Leone XIII e l’ori-
ente cristiano, Roma 1960, 606ff; weiterhin: Raymund Netzhammer OSB, Unsere Stellung 
zur griechisch-orthodoxen Kirche, Salzburg 1903; Placidus de Meester, Leone XIII e la 
Chiesa Greca, Roma 1904 (Sonderdruck aus Katholischer Kirchenzeitung); J. Hajjar, Le 
Vatican, la France et le catholicisme oriental (1878–1914). Diplomatie et histoire de l’Ég-
lise, Paris 1979, 370. Vgl. auch die umfangreiche Aktensammlung im Archivio Segreto 
Vaticano, Spoglio Leone XIII, fasc. 572–576.
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thron spiegelt sıch £e1 In ıhm auch durchaus dıe Faszınation elner
Epoche für den Orient und dıie uTte der Ornentwıissenschaften. Der aps 9InNng
davon AUS, ass gegenüber der OrthodoxI1e lediglich dıe rage des römıschen
Prımats kırchentrennend sel, während be1 anderen Dıssenspunkten Urc e1n
großzüg1ges ntgegenkommen des atıkans und Gespräche leicht elıne Eiı-
nıgkeıt erreichen Se1 Dies wurde VOl der Orthodox1e freiılich anders 9CS5C-
hen, dıe unter anderem dıie Beschlüsse des Ersten Vatıkanıschen Konzıls hın-
sıchtliıch der Infallıbilıtät und der Unbeflleckten mpfängn1s als dıie Jüngsten
dogmatıschen Veriırrungen des estens ansahen. Fur Mıssstimmung Sorgften
aber auch dıie Abwerbungsversuche eifrıger katholischer Miss1ıonare unter 0_

OdOxXen Gläubigen, dıie ihren Öhepunkt IN der Gründung e1igener 0_
Isch-unlerter Patriıarchate!” fanden, dıe Ermnerung hıstorısche onllıkte,
VOLr em der Kreuzzuge, und In der egenwa dıe aufgeklärt-antıklerikale

des Westens, dıe gleichfalls mıt der römıischen Kırche In Verbindung
gebrac wurde.

DIie päpstlıchen Unmonsversuche riıchteten sıch VOLr em dıe or1€-
chisch-orthodoxe Kırche, da be1 der russisch-orthodoxen Kırche das autokra-
tische System, der Lar als Oberhaupt der Kırche, als aum überwındbares
Hındernis angesehen wurde bzw. Z/wangsemglıederungen VOl Katholıken In
dıe OCdOXe Kırche verurteı1lt wurden. ber auch In dıie ıchtung des Zaren-
reiches gingen päpstlıche Vorstöße, ass se1lt X94 wıieder dıplomatısche
Bezıehungen aufgenommen werden konnten.““ Bereıts dıie frühe Enzyklıka
„Grande munus““ VOIl September 1 880*1 streckte elıne versöhnlıche and
In Rıchtung der russisch-orthodoxen Kırche AUS, indem dıie erehrung der
Slawenapostel Kyrıll und Methodius für dıie gesamte römısche Kırche VOI-

geschriıeben und daran erinnert wiırd, ass e1 dıie Embheıt mıt dem eılıgen
gesucht hatten. Das gesamte Schreiben unterstreicht das Wohlwollen

des Papstes für dıe slawıschen Völker und konnte dort auch elıne beac  1C
posıtıve Nachwirkung erzielen.“

Im 1INDI1C auf dıie orlentalıschen Kırchen konnte der Vatıkan eiınen be-
achtlıchen Erfolg Urc dıie Veranstaltung des achten Eucharıistischen Kon-
SICSSCS VOIl 3 —20 Maı X In Jerusalem erzielen.“ DIie Vertreter der 1m
eılıgen Land wellenden Kırchen gleichfalls eingeladen, dıe Veranstal-
tung verlhef In elıner harmonıschen Atmosphäre und In selner Schlussanspra-
che hob araına Benoi1t Langen1ieux (1824-1905) als Vertreter des eılıgen

Der Annuarıo PontiNncıo katholısche Ostkırchen auf. dıe überwıegend durch Ab-
spaltung AUS orthodoxen Patriarchaten entstanden. Überblick über dıe Kırchen IhK 75
Sp
Überblick Russlandpolıtik des Vatıkans unter Leo AL Esposıto, a.a.0.. 1—1

1 Leoniıs XII468  Cyrill Schäfer OSB  thron spiegelt sich dabei in ihm auch durchaus die Faszination einer ganzen  Epoche für den Orient und die Blüte der Orientwissenschaften. Der Papst ging  davon aus, dass gegenüber der Orthodoxie lediglich die Frage des römischen  Primats kirchentrennend sei, während bei anderen Dissenspunkten durch ein  großzügiges Entgegenkommen des Vatikans und Gespräche leicht eine Ei-  nigkeit zu erreichen sei. Dies wurde von der Orthodoxie freilich anders gese-  hen, die unter anderem die Beschlüsse des Ersten Vatikanischen Konzils hin-  sichtlich der Infallibilität und der Unbefleckten Empfängnis als die jJüngsten  dogmatischen Verirrungen des Westens ansahen. Für Missstimmung sorgten  aber auch die Abwerbungsversuche eifriger katholischer Missionare unter or-  thodoxen Gläubigen, die ihren Höhepunkt in der Gründung eigener katho-  lisch-unierter Patriarchate'® fanden, die Erinnerung an historische Konflikte,  vor allem der Kreuzzüge, und in der Gegenwart die aufgeklärt-antiklerikale  Kultur des Westens, die gleichfalls mit der römischen Kirche in Verbindung  gebracht wurde.  Die päpstlichen Unionsversuche richteten sich vor allem an die grie-  chisch-orthodoxe Kirche, da bei der russisch-orthodoxen Kirche das autokra-  tische System, d.h. der Zar als Oberhaupt der Kirche, als kaum überwindbares  Hindernis angesehen wurde bzw. Zwangseingliederungen von Katholiken in  die orthodoxe Kirche verurteilt wurden. Aber auch in die Richtung des Zaren-  reiches gingen päpstliche Vorstöße, so dass seit 1894 wieder diplomatische  Beziehungen aufgenommen werden konnten.” Bereits die frühe Enzyklika  „Grande munus‘“ vom 30. September 1880?! streckte eine versöhnliche Hand  in Richtung der russisch-orthodoxen Kirche aus, indem die Verehrung der  Slawenapostel Kyrill und Methodius für die gesamte römische Kirche vor-  geschrieben und daran erinnert wird, dass beide die Einheit mit dem Heiligen  Stuhl gesucht hatten. Das gesamte Schreiben unterstreicht das Wohlwollen  des Papstes für die slawischen Völker und konnte dort auch eine beachtliche  positive Nachwirkung erzielen.”  Im Hinblick auf die orientalischen Kirchen konnte der Vatikan einen be-  achtlichen Erfolg durch die Veranstaltung des achten Eucharistischen Kon-  gresses vom 13.-20. Mai 1893 in Jerusalem erzielen.?” Die Vertreter der im  Heiligen Land weilenden Kirchen waren gleichfalls eingeladen, die Veranstal-  tung verlief in einer harmonischen Atmosphäre und in seiner Schlussanspra-  che hob Kardinal Benoit Langenieux (1824-1905) als Vertreter des Heiligen  19  Der Annuario Pontificio führt 23 katholische Ostkirchen auf, die überwiegend durch Ab-  spaltung aus orthodoxen Patriarchaten entstanden. Überblick über die Kirchen in LThK 7,  Sp. 1153ff.  20  Überblick zur Russlandpolitik des Vatikans unter Leo XIII. in Esposito, a.a.O., 121-156.  21  Leonis XII ... Acta, a.a.O., vol. 2 (1882), 125—-137.  22  Vgl  23  Zum Verlauf vgl. Claude Soetens, Le Congres eucharistique international de Jerusalem  (1893) dans le cadre de la politique international de Pape Leon XII, Louvain 1977,Acta, a.a.0.,, vol (1882) 125—137
Vel
Zum Verlauf vgl ('laude Soetens, Le (Congres eucharıstique ınternatıional de Jerusalem

593) dans le adre de la polıtıque ınternatıional de Pape Leon AULL, Louvaın 1977
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thron spiegelt sich dabei in ihm auch durchaus die Faszination einer ganzen 
Epoche für den Orient und die Blüte der Orientwissenschaften. Der Papst ging 
davon aus, dass gegenüber der Orthodoxie lediglich die Frage des römischen 
Primats kirchentrennend sei, während bei anderen Dissenspunkten durch ein 
großzügiges Entgegenkommen des Vatikans und Gespräche leicht eine Ei-
nigkeit zu erreichen sei. Dies wurde von der Orthodoxie freilich anders gese-
hen, die unter anderem die Beschlüsse des Ersten Vatikanischen Konzils hin-
sichtlich der Infallibilität und der Unbefleckten Empfängnis als die jüngsten 
dogmatischen Verirrungen des Westens ansahen. Für Missstimmung sorgten 
aber auch die Abwerbungsversuche eifriger katholischer Missionare unter or-
thodoxen Gläubigen, die ihren Höhepunkt in der Gründung eigener katho-
lisch-unierter Patriarchate19 fanden, die Erinnerung an historische Konflikte, 
vor allem der Kreuzzüge, und in der Gegenwart die aufgeklärt-antiklerikale 
Kultur des Westens, die gleichfalls mit der römischen Kirche in Verbindung 
gebracht wurde. 

Die päpstlichen Unionsversuche richteten sich vor allem an die grie-
chisch-orthodoxe Kirche, da bei der russisch-orthodoxen Kirche das autokra-
tische System, d.h. der Zar als Oberhaupt der Kirche, als kaum überwindbares 
Hindernis angesehen wurde bzw. Zwangseingliederungen von Katholiken in 
die orthodoxe Kirche verurteilt wurden. Aber auch in die Richtung des Zaren-
reiches gingen päpstliche Vorstöße, so dass seit 1894 wieder diplomatische 
Beziehungen aufgenommen werden konnten.20 Bereits die frühe Enzyklika 
„Grande munus“ vom 30. September 188021 streckte eine versöhnliche Hand 
in Richtung der russisch-orthodoxen Kirche aus, indem die Verehrung der 
Slawenapostel Kyrill und Methodius für die gesamte römische Kirche vor-
geschrieben und daran erinnert wird, dass beide die Einheit mit dem Heiligen 
Stuhl gesucht hatten. Das gesamte Schreiben unterstreicht das Wohlwollen 
des Papstes für die slawischen Völker und konnte dort auch eine beachtliche 
positive Nachwirkung erzielen.22 

Im Hinblick auf die orientalischen Kirchen konnte der Vatikan einen be-
achtlichen Erfolg durch die Veranstaltung des achten Eucharistischen Kon-
gresses vom 13.–20. Mai 1893 in Jerusalem erzielen.23 Die Vertreter der im 
Heiligen Land weilenden Kirchen waren gleichfalls eingeladen, die Veranstal-
tung verlief in einer harmonischen Atmosphäre und in seiner Schlussanspra-
che hob Kardinal Benoît Langénieux (1824–1905) als Vertreter des Heiligen 

19	 Der Annuario Pontificio führt 23 katholische Ostkirchen auf, die überwiegend durch Ab-
spaltung aus orthodoxen Patriarchaten entstanden. Überblick über die Kirchen in LThK 7, 
Sp. 1153ff.

20	 Überblick zur Russlandpolitik des Vatikans unter Leo XIII. in Esposito, a.a.O., 121–156.
21	 Leonis XIII ... Acta, a.a.O., vol. 2 (1882), 125–137.
22	 Vgl. 
23	 Zum Verlauf vgl. Claude Soetens, Le Congrès eucharistique international de Jérusalem 

(1893) dans le cadre de la politique international de Pape Léon XIII, Louvain 1977.
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Stuhles nochmals den unsch des Papstes ach elner Kırchenunion hervor,
be1 der keine Anderungen der orlentalıschen Rıten und Instıtutionen beab-
sıchtig waren.“* Wıle elıne Union konkret aussehen könnte, wurde be1 meh-

Konferenzen zwıschen Vertretern der lateimmıschen und der Ostkırchen
besprochen, dıe unter persönlıcher Leıtung des Papstes VOI11 ()ktober bıs

November X94 1m Vatıkan stattfanden.“ DIie Frucht dieser Gespräche
W al das Apostolısche Schreiben „Orı1entalıum dıgnıtas” VOIl Nov. 1894,*°
IN welchem den Orentalıschen Kırchen e1n umfassender Schutz iıhrer Rıten
garantıert WIrd. Das Schreıiben hebt hervor, ass Leo I9 se1lt Begınn SEe1-
L1CSs Pontinkats selne ugen „peramanter” den orlentalıschen V ölkern g -
kehrt habe und rekapıtulıert dıie Maßßna  en des eılıgen Stuhls ege
des ostkırchliıchen TIradıtıonen: DIie Eınrıchtung des maronıtischen Kollegs
IN RKOM, dıie rriıchtung VOl Priestersemmaren für dıie bulgarısche Kırche In
Plowdıw und irne, das yCee Leonın Inen, das Instıtutum rTIeNTale ST{
Anna In Jerusalem für dıie Ausbıldung des melkıtıschen erus oder elıne Re-
form des Grechischen Kollegs In Rom  27 Das er des byzantınıschen 1tus
wırd lobend hervorgehoben und als USAruCcC der Embheıt mıt der römıschen
Kırche dargestellt. In 13 Punkten wırd e1n Verbot katholischer Miıss1ıonierung
1m Raum der orthodoxen Kırchen ausgesprochen. Irotz dieser klaren Abkehr
VOl früherer römıscher Proselytenmachereı1 stieß das Friedensangebot auf
Vorbehalte und wurde November X95 V OIl Okumenischen Patriarchen
NiIAMMOS VIL VOl Konstantinopel chroff zurückgewıesen, derel auf elıne
1e172a kırchentrennender hinwıes.5

Aufgrund der orthodoxen Vorbehalte musste sıch Leo I1l darauf be-
schränken, selne ostkırchliıchen Vorstellungen 1m katholischen Raum UIMNZU-

seizen. Hervorgehoben selen 1er lediglich selne Bemühungen das ıtalıe-
nısch-griechische Mönchtum, den Basılıanern, das 1m auTfe der Jahrhunderte
auf e1n eINZISES Kloster VOLr den loren Roms zusammengeschmolzen WAdl, der
1m Jahr 004 begründetenel (irottaferrata. Im Dekret „Orı1entalıum eccle-
Ss1arum Mtus  e“ VOIl Aprıl X81 orderte der aps dıie Gememscha auf, iıhre
ıturg1e den Rıtus der griechısch-orthodoxen Kırche anzugleichen.“ DIie
Durchsetzung verlangte nıcht LLUTE dıie Unterdrückung latınısıerender Formen
IN den lıturgischen ollzügen, sondern unter anderem auch dıe ınfügung £1-

Zur Konferenz und ıhren Folgen vgl Esposıto, a.a.0.,, 36 /—-354
25 Dazu Esposıto, a.a.0.. 390023407

Leoniıs XIIOrdenseinigung und Kirchenunion  469  Stuhles nochmals den Wunsch des Papstes nach einer Kirchenunion hervor,  bei der keine Änderungen der orientalischen Riten und Institutionen beab-  sichtigt waren.“ Wie eine Union konkret aussehen könnte, wurde bei meh-  reren Konferenzen zwischen Vertretern der lateinischen und der Ostkirchen  besprochen, die unter persönlicher Leitung des Papstes vom 24. Oktober bis  zum 8. November 1894 im Vatikan stattfanden.”” Die Frucht dieser Gespräche  war das Apostolische Schreiben „Orientalium dignitas‘“ vom 30. Nov. 1894,?°  in welchem den Orientalischen Kirchen ein umfassender Schutz ihrer Riten  garantiert wird. Das Schreiben hebt hervor, dass Leo XII seit Beginn sei-  nes Pontifikats seine Augen „peramanter“ zu den orientalischen Völkern ge-  kehrt habe und rekapituliert die Maßnahmen des Heiligen Stuhls zur Pflege  des ostkirchlichen Traditionen: Die Einrichtung des maronitischen Kollegs  in Rom, die Errichtung von Priesterseminaren für die bulgarische Kirche in  Plowdiw und Edirne, das Lyc6e Leonin in Athen, das Institutum Orientale St.  Anna in Jerusalem für die Ausbildung des melkitischen Klerus oder eine Re-  form des Griechischen Kollegs in Rom.” Das Alter des byzantinischen Ritus  wird lobend hervorgehoben und als Ausdruck der Einheit mit der römischen  Kirche dargestellt. In 13 Punkten wird ein Verbot katholischer Missionierung  im Raum der orthodoxen Kirchen ausgesprochen. Trotz dieser klaren Abkehr  von früherer römischer Proselytenmacherei stieß das Friedensangebot auf  Vorbehalte und wurde am 7. November 1895 vom Ökumenischen Patriarchen  Anthimos VII. von Konstantinopel schroff zurückgewiesen, der dabei auf eine  Vielzahl kirchentrennender Punkte hinwies.?®  Aufgrund der orthodoxen Vorbehalte musste sich Leo XII darauf be-  schränken, seine ostkirchlichen Vorstellungen im katholischen Raum umzu-  setzen. Hervorgehoben seien hier lediglich seine Bemühungen um das italie-  nisch-griechische Mönchtum, den Basilianern, das im Laufe der Jahrhunderte  auf ein einziges Kloster vor den Toren Roms zusammengeschmolzen war, der  im Jahr 1004 begründeten Abtei Grottaferrata. Im Dekret „Orientalium eccle-  siarum ritus“ vom 12. April 1881 forderte der Papst die Gemeinschaft auf, ihre  Liturgie an den Ritus der griechisch-orthodoxen Kirche anzugleichen.” Die  Durchsetzung verlangte nicht nur die Unterdrückung latinisierender Formen  in den liturgischen Vollzügen, sondern unter anderem auch die Einfügung ei-  24  Zur Konferenz und ihren Folgen vgl. Esposito, a.a.O., 367-384.  25  Dazu Esposito, a.a.O., 392-397.  26  Leonis XII ... Acta, a.a.O., vol. 14 (1895), 358-370..  27  Hinzufügen ließen sich noch eine Reihe weiterer Anzeichen für die Hinwendung der römi-  schen Kirche zum Osten wie die aufblühenden Orientstudien katholischer Gelehrter oder die  vor allem von Orden getragene Herausgabe von Zeitschriften mit Bezug zum christlichen  Osten wie Bessarion (Italien), Revue de 1’Orient Chretien oder Terre sainte (Frankreich).  28  Vgl. Netzhammer, a.a.O., 17f.  29  Dazu Esposito, a.a.0., 85-93; Emiliano Fabbricatore, San Nilo. I_ Monastero italo-bizan-  tino di Grottaferrata 1004-2004. Mille anni di storia, spiritualitä e cultura, Rom 2005,  225—226.Acta, a.a.0.,, vol (1895) 355—370
Hınzufügen lıeßen sıch noch eine eıhe welıterer Anzeıchen dıe Hınwendung der röm1-
schen Kırche sten wI1e dıe autblühenden Orientstudien katholischer Gelehrter der dıe
Vor allem V OIl ()rden geiragene Herausgabe VOoIml Zeılitschrıiften mıt Bezug christlıchen
sten wI1e Bessarıon (Italıen), Revue de ”’Orıient ('’hretien der JTerre salnte (Frankreıich).
Vgl Netzhammer. a.a.0.. 1L7/T.
Dazu Esposıto, a.a.0.,, 83—93:; Emilıano Fabbricatore, an Nılo Monastero ıtalo-bızan-
tIno dı (irottatferrata — Mılle annnı stor1a. spırıtualıta cultura. RKom 2005,
225—226
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Stuhles nochmals den Wunsch des Papstes nach einer Kirchenunion hervor, 
bei der keine Änderungen der orientalischen Riten und Institutionen beab-
sichtigt waren.24 Wie eine Union konkret aussehen könnte, wurde bei meh-
reren Konferenzen zwischen Vertretern der lateinischen und der Ostkirchen 
besprochen, die unter persönlicher Leitung des Papstes vom 24. Oktober bis 
zum 8. November 1894 im Vatikan stattfanden.25 Die Frucht dieser Gespräche 
war das Apostolische Schreiben „Orientalium dignitas“ vom 30. Nov. 1894,26 
in welchem den Orientalischen Kirchen ein umfassender Schutz ihrer Riten 
garantiert wird. Das Schreiben hebt hervor, dass Leo XIII. seit Beginn sei-
nes Pontifikats seine Augen „peramanter“ zu den orientalischen Völkern ge-
kehrt habe und rekapituliert die Maßnahmen des Heiligen Stuhls zur Pflege 
des ostkirchlichen Traditionen: Die Einrichtung des maronitischen Kollegs 
in Rom, die Errichtung von Priesterseminaren für die bulgarische Kirche in 
Plowdiw und Edirne, das Lycée Léonin in Athen, das Institutum Orientale St. 
Anna in Jerusalem für die Ausbildung des melkitischen Klerus oder eine Re-
form des Griechischen Kollegs in Rom.27 Das Alter des byzantinischen Ritus 
wird lobend hervorgehoben und als Ausdruck der Einheit mit der römischen 
Kirche dargestellt. In 13 Punkten wird ein Verbot katholischer Missionierung 
im Raum der orthodoxen Kirchen ausgesprochen. Trotz dieser klaren Abkehr 
von früherer römischer Proselytenmacherei stieß das Friedensangebot auf 
Vorbehalte und wurde am 7. November 1895 vom Ökumenischen Patriarchen 
Anthimos VII. von Konstantinopel schroff zurückgewiesen, der dabei auf eine 
Vielzahl kirchentrennender Punkte hinwies.28

Aufgrund der orthodoxen Vorbehalte musste sich Leo XIII. darauf be-
schränken, seine ostkirchlichen Vorstellungen im katholischen Raum umzu-
setzen. Hervorgehoben seien hier lediglich seine Bemühungen um das italie-
nisch-griechische Mönchtum, den Basilianern, das im Laufe der Jahrhunderte 
auf ein einziges Kloster vor den Toren Roms zusammengeschmolzen war, der 
im Jahr 1004 begründeten Abtei Grottaferrata. Im Dekret „Orientalium eccle-
siarum ritus“ vom 12. April 1881 forderte der Papst die Gemeinschaft auf, ihre 
Liturgie an den Ritus der griechisch-orthodoxen Kirche anzugleichen.29 Die 
Durchsetzung verlangte nicht nur die Unterdrückung latinisierender Formen 
in den liturgischen Vollzügen, sondern unter anderem auch die Einfügung ei-

24	 Zur Konferenz und ihren Folgen vgl. Esposito, a.a.O., 367–384.
25	 Dazu Esposito, a.a.O., 392–397.
26	 Leonis XIII ... Acta, a.a.O., vol. 14 (1895), 358–370..
27	 Hinzufügen ließen sich noch eine Reihe weiterer Anzeichen für die Hinwendung der römi-

schen Kirche zum Osten wie die aufblühenden Orientstudien katholischer Gelehrter oder die 
vor allem von Orden getragene Herausgabe von Zeitschriften mit Bezug zum christlichen 
Osten wie Bessarion (Italien), Revue de l’Orient Chrétien oder Terre sainte (Frankreich).

28	 Vgl. Netzhammer, a.a.O., 17f.
29	 Dazu Esposito, a.a.O., 85–93; Emiliano Fabbricatore, San Nilo. Il Monastero italo-bizan-

tino di Grottaferrata 1004–2004. Mille anni di storia, spiritualità e cultura, Rom 2005, 
225–226.
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LCI Ikonostase In dıie barockıisı1erte Abteı1kırche (irottaferrata sollte In diesen
Jahren, VOLr em unter Leıtung des gele  cnesTSeN10 Pellegrini —

auch tatsächlıc elıne Blütezeıt rleben em W dl elne Neubelebung
des griechischen Mönchtums IN Suüdıtalıen und S1izılıen Urc dıie ründung
welterer Klöster geplant.””

Beıträge der Benediktiner den Unıionspro]ekten mıt den griechıisch-
orthodoxen Kırchen

Aufgrund der starken Zersplıtterung der Benediktiner W dl Begınn des le-
onınıschen Pontinlkats elne Heranzıchung des Mönchtums aum erfolgver-
sprechend. ESsS en sıch Z Wal nNsatze für solche Überlegungen 1m acNl1ass
aps eos SO schlägt der ıtahenıische Generalkonsul In der Türke1 Angelo
(jallıan In einem (iutachten VOIl September 1 88235 VOÖIL;, ass elne Verbesse-
IUuNs der katholisch-orthodoxen Bezıehungen VOLr em Urc Gründung elInes
ostkırchlıchen Mönchsordens innerhalb der katholischen Kırche erreichen
Se1 DIie bereıts bestehenden Basıl1aner selen nıcht gee1gnet, we1l S1e sıch
stark VOIl byzantınıschen Rıtus entfernt hätte DIie schon bestehenden en
mıt ostkırchlıchem Schwerpunkt, VOLr em dıie Assumptıionisten, Dominıika-
LCI und Jesulten waren mıttlerweıle Urc Latmisıierungsbestrebungen be1 den
Ostkırchen kompromiuittiert. Der Benediktinerorden ware dagegen vorzüglıch
für eiınen ostkırchlichen we1g gee1gnet, da 1m Raum der Ostkırche och
nıcht m1iss1ioNarısch aufgetreten Se1 und aufgrund selner frühchristlichen Ur-
Ssprunge sıch großer Achtung erfreue. Das Zentrum dieses Mönchsor-
ens SO besser nıcht In Rom hegen, da sehr mıt dem Papsttum verbun-
den, sondern In Montecass1ıno.“* DIie Vorschläge entsprachen ohl durchaus
den leonınıschen nlıegen, verschwanden aber WIe viele andere Unıionspläne
In der Schublade, da dıie e1 Montecassıno NnIıe In der Lage SCWESCH waäre,
alleın e1n olches Unternehmen betreuen.

Miıt der Zusammenführung der Benediktimerkongregationen In elner Kon-
föderatıon W al dıe rundlage geschaffen, den en verstärkt für dıie Uni-
onspolıtık heranzuzıehen. 1ıne zentrale YThlelt dıie Konföderatiıon bereıts
urz ach iıhrer Gründung Urc dıe Übertragung des Griechischen Kollegs
Atanasıo In Rom Dieses Kolleg W al 577 VOl aps Gregor I1l gegründe
worden und wurde ach ein1gen echseln unter Leo I9 VOl den Jesulten
betreut DIie Studenten kamen VOLr em VOl den mıt Rom unlerten elkıten,

Netzhammer. a.a.0.,, 4 3—44
31 Archıvio Segreto, Spoglıo Leone AULL, asc 576

A.a.0W., asc 57/6, 55171.
43 Zum Kolleg vgl Placıdus de Meester, Le College Pontincale (irec de Kome., Rome L910;

Antoniıs Fyr1g0s (Hrsg.) Colleg10 (IrecOo dı Roma. Rıcerche suglı alunnı. la dırezione.
L’attıvıta, RKoma 1983
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ner Ikonostase in die barockisierte Abteikirche. Grottaferrata sollte in diesen 
Jahren, vor allem unter Leitung des gelehrten Abtes Arsenio Pellegrini (1849–
1920), auch tatsächlich eine Blütezeit erleben. Zudem war eine Neubelebung 
des griechischen Mönchtums in Süditalien und Sizilien durch die Gründung 
weiterer Klöster geplant.30

Beiträge der Benediktiner zu den Unionsprojekten mit den griechisch-
orthodoxen Kirchen

Aufgrund der starken Zersplitterung der Benediktiner war zu Beginn des le-
oninischen Pontifikats eine Heranziehung des Mönchtums kaum erfolgver-
sprechend. Es finden sich zwar Ansätze für solche Überlegungen im Nachlass 
Papst Leos. So schlägt der italienische Generalkonsul in der Türkei Angelo 
Gallian in einem Gutachten vom 8. September 188331 vor, dass eine Verbesse-
rung der katholisch-orthodoxen Beziehungen vor allem durch Gründung eines 
ostkirchlichen Mönchsordens innerhalb der katholischen Kirche zu erreichen 
sei. Die bereits bestehenden Basilianer seien nicht geeignet, weil sie sich zu 
stark vom byzantinischen Ritus entfernt hätte. Die schon bestehenden Orden 
mit ostkirchlichem Schwerpunkt, vor allem die Assumptionisten, Dominika-
ner und Jesuiten wären mittlerweile durch Latinisierungsbestrebungen bei den 
Ostkirchen kompromittiert. Der Benediktinerorden wäre dagegen vorzüglich 
für einen ostkirchlichen Zweig geeignet, da er im Raum der Ostkirche noch 
nicht missionarisch aufgetreten sei und aufgrund seiner frühchristlichen Ur-
sprünge sich großer Achtung erfreue. Das Zentrum dieses neuen Mönchsor-
dens solle besser nicht in Rom liegen, da zu sehr mit dem Papsttum verbun-
den, sondern in Montecassino.32 Die Vorschläge entsprachen wohl durchaus 
den leoninischen Anliegen, verschwanden aber wie viele andere Unionspläne 
in der Schublade, da die Abtei Montecassino nie in der Lage gewesen wäre, 
allein ein solches Unternehmen zu betreuen.

Mit der Zusammenführung der Benediktinerkongregationen in einer Kon-
föderation war die Grundlage geschaffen, um den Orden verstärkt für die Uni-
onspolitik heranzuziehen. Eine zentrale Rolle erhielt die Konföderation bereits 
kurz nach ihrer Gründung durch die Übertragung des Griechischen Kollegs S. 
Atanasio in Rom. Dieses Kolleg war 1577 von Papst Gregor XIII. gegründet 
worden und wurde nach einigen Wechseln unter Leo XIII. von den Jesuiten 
betreut.33 Die Studenten kamen vor allem von den mit Rom unierten Melkiten, 

30	 Netzhammer, a.a.O., 43–44.
31	 Archivio Segreto, Spoglio Leone XIII, fasc. 576.
32	 A.a.O., fasc. 576, 55ff. 
33	 Zum Kolleg vgl. Placidus de Meester, Le Collège Pontificale Grec de Rome, Rome 1910; 

Antonis Fyrigos (Hrsg.), Il Collegio Greco di Roma. Ricerche sugli alunni, la direzione, 
l’attività, Roma 1983.
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AUS südıtalienıschen Dıözesen mıt byzantınıschem Rıtus und den orthodoxen
Kırchen unter habsburgischer eIrscha den Ssogenannten Kutenen, ass
das Kolleg auch olleg10 Greco-Ruteno genannt wurde. DIie unterschledliche
Herkunft der Rıten und prachen W al In diesem Kolleg e1ne Quelle Ständ1-
SCI Spannungen. em wurde dıie gesamte ıturg1e In römiısch-lateinıscher
Form zelebrıert, obwohl das Kolleg Priester für ostkırchliche Rıten ausbıl-
dete.“* DIie Kollegleitung Urc Jesuiten, dıe 1m ()sten als Speerspitze röm1-
scher Herrschaftsansprüche angesehen wurden, und dıie Unterstellung unter
dıe Kongregatıon de Propaganda Fıde 1e/3 dieses wichtigste ostkırchliche
Ausbildungsinstitut der Katholischen Kırche als wen12 vertrauensbıldend für
elıne ıreniısche Annäherung erscheme. Miıt zunehmender Sensı1ıbilıtät für den
()sten wurde 1es auch 1m Vatıkan als Hındernis empIunden Hınzu kam dıie
wachsende Eınsıcht, ass ber dogmatısche Gespräche mıt dem ()sten keine
Fortschriutte erzi1elen se1en, sondern ass elıner verbesserten Priesterausbil-
dung der Vorrang eingeräumt werden musse: Erst e1n erus, der sowohl In
der lateimmıschen als auch In der griechıschen Tradıtion gründlıc ausgebildet
sel, werde dıalogfählig se1n.”°

SO teılte LeoO 11L be1 einer Audıenz 1m Junı X87 tprımas Hıldebrand
mıt.  &. ass dıe Übertragung der Kollegleitung den Benediktinerorden 8C-
sehen habe In einem Schreiben V OIl Junı 189756 den bısherigen zustan-
1gen kırchlichen Oberen für das Kolleg, Mieczyslaw ardına Ledöchowsk1
(1822-1902) VOIl der Propagandakongregatıion, bat der Abtprimas
uskünfte, welche enten Kolleg zugelassen se1en, welcher 1tus 1m
Haus gepflegt werde, dıe enten iıhre Studıen absolvıerten, ob auch 1m
Haus selbst unterrichtet werde us  S Seine Fragen verraten och eine weıtgehen-
de Fremdheıt mıt einer Aufgabe, be1 welcher den Bene:  1ınern besondere Fa-
hıgkeıiten zugetraut wurden. Der Abtprimas außert auch e1n ei1cCHNTeEs Unbehagen
gegenüber der Herausforderung, da ach dem ecC der Konföderatıon
e1gentlıch überhaupt nıcht das ecC habe, erartıge ufgaben übernehmen,
dıe ıhm vorläufg persönlıch zugewlesen selen. Er werde aber trotzdem 1m Na-
11 der ıhm zugewlesenen päpstlıchen Autorıtät, MNnnerha des (Ordens ach
Personal für das Kolleg suchen, VOIr em IN selner eigenen Beuroner ongre-
gatıon und IN Einsıedeln Tatsächlic konnte der Abtprimas LeoO AI
ugus X87 berichten, ass e1m gerade abgeschlossenen Generalkapıte
der Beuroner Kongregatıion Zustimmung Ubernahme des Kollegs und /u-
sıcherung VOIl Unterstutzung erhalten habe*”. Diıiese könne allerdiıngs zunächst

Bel der Benutzung des lateinıschen 1tus INdaS uch eine Rolle gespielt haben, dass dıe
Entscheidung für ınen der 1m Kolleg vertretenen Rıten wurde

45 SO das Ergebnis ines (iutachtens VOo NOwr. ] X3 (wohl VOoIml der Propagandakongrega-
t1o0n) Colleg10 (Jreco ın Archıvio Segreto, Spoglıo Leone AULL, asc 618

30 APr2191
Aa.0Q0 Vgl uch den entsprechenden Beschluss des Generalkapıtels VOo Julı 18597
Johanna Buschmann, euroner Mönchtum. Studıen Spiırıtualıtät, Verfassung und Le-
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aus süditalienischen Diözesen mit byzantinischem Ritus und den orthodoxen 
Kirchen unter habsburgischer Herrschaft, den sogenannten Rutenen, so dass 
das Kolleg auch Collegio Greco-Ruteno genannt wurde. Die unterschiedliche 
Herkunft der Riten und Sprachen war in diesem Kolleg eine Quelle ständi-
ger Spannungen. Zudem wurde die gesamte Liturgie in römisch-lateinischer 
Form zelebriert, obwohl das Kolleg Priester für ostkirchliche Riten ausbil-
dete.34 Die Kollegleitung durch Jesuiten, die im Osten als Speerspitze römi-
scher Herrschaftsansprüche angesehen wurden, und die Unterstellung unter 
die Kongregation de Propaganda Fide ließ dieses wichtigste ostkirchliche 
Ausbildungsinstitut der Katholischen Kirche als wenig vertrauensbildend für 
eine irenische Annäherung erscheine. Mit zunehmender Sensibilität für den 
Osten wurde dies auch im Vatikan als Hindernis empfunden. Hinzu kam die 
wachsende Einsicht, dass über dogmatische Gespräche mit dem Osten keine 
Fortschritte zu erzielen seien, sondern dass einer verbesserten Priesterausbil-
dung der Vorrang eingeräumt werden müsse: Erst ein Klerus, der sowohl in 
der lateinischen als auch in der griechischen Tradition gründlich ausgebildet 
sei, werde dialogfähig sein.35

So teilte Leo XIII. bei einer Audienz im Juni 1897 Abtprimas Hildebrand 
mit, dass er die Übertragung der Kollegleitung an den Benediktinerorden vorge-
sehen habe. In einem Schreiben vom 14. Juni 189736 an den bisherigen zustän-
digen kirchlichen Oberen für das Kolleg, Mieczyslaw Kardinal Ledóchowski 
(1822–1902) von der Propagandakongregation, bat der Abtprimas um genauere 
Auskünfte, welche Studenten zum Kolleg zugelassen seien, welcher Ritus im 
Haus gepflegt werde, wo die Studenten ihre Studien absolvierten, ob auch im 
Haus selbst unterrichtet werde usw. Seine Fragen verraten noch eine weitgehen-
de Fremdheit mit einer Aufgabe, bei welcher den Benediktinern besondere Fä-
higkeiten zugetraut wurden. Der Abtprimas äußert auch ein leichtes Unbehagen 
gegenüber der neuen Herausforderung, da er nach dem Recht der Konföderation 
eigentlich überhaupt nicht das Recht habe, derartige Aufgaben zu übernehmen, 
die ihm vorläufig persönlich zugewiesen seien. Er werde aber trotzdem im Na-
men der ihm zugewiesenen päpstlichen Autorität, innerhalb des Ordens nach 
Personal für das Kolleg suchen, vor allem in seiner eigenen Beuroner Kongre-
gation und in Einsiedeln. Tatsächlich konnte der Abtprimas Leo XIII. am 15. 
August 1897 berichten, dass er beim gerade abgeschlossenen Generalkapitel 
der Beuroner Kongregation Zustimmung zur Übernahme des Kollegs und Zu-
sicherung von Unterstützung erhalten habe37. Diese könne allerdings zunächst 

34	 Bei der Benutzung des lateinischen Ritus mag auch eine Rolle gespielt haben, dass so die 
Entscheidung für einen der im Kolleg vertretenen Riten umgangen wurde.

35	 So das Ergebnis eines Gutachtens vom 19. Nov. 1883 (wohl von der Propagandakongrega-
tion) zum Collegio Greco in Archivio Segreto, Spoglio Leone XIII, fasc. 618.

36	 APr 2191.
37	 A.a.O. Vgl. auch den entsprechenden Beschluss des Generalkapitels vom 23. Juli 1897 in 

Johanna Buschmann, Beuroner Mönchtum. Studien zu Spiritualität, Verfassung und Le-
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nıcht personeller Se1n, da Beuron bereıts 1m Kolleg Anselmo, der brası-
hanıschen Kongregatıion und dem Miıss1onskloster St ı111en sıch erheblich
einsetzen musse. Das St1ift Einsıiedeln habe Jedoch mıt (C’harles uhne Ü—

und Helinrich VOIl Rıckenbach (183 1— O] ZWel önche freigestellt, dıe
1m Altgriechischen und teilweıise auch 1m Neugriechischen ewande selen.
Durchaus besche1i1den bekennt der Abtprimas, ass sıch IN der ıhm übertrage-
LICI Materıe LLUTL wen12 auskenne, aber den aufrichtigen unsch hege, CNISPreE-
en! der Weısung des Papstes der römıischen Kırche helfen, damıt S1e mehr
Anerkennung 1m ()sten gewinne. Zum ersten Rektor des Kollegs wurde unfter
dem November X87 der Einsiedler ONC (C'harles uhne ernannt.“®

DIie OTINZIeLleE Übertragung des Kollegs den en wurde Urc das
Motu Proprio0 R  odalıum Benediectinorum Ordinem“‘ VOIl Dez X97
VOISCHOMMMNELL aps Leo führt arın AUS, ass das Kolleg dıe Einheıt mıt den
orlentalıschen Kırchen fördern und Urc dıie Priesterausbildung In Rom dazu
beıtragen soll, dort e1n Zentrum der kırchlichen Embheıt sehen. In ehren-
voller WeIlise TuUC der aps se1n Vertrauen In den Benediktinerorden AU!  S

„H0C 1gıtur laborıs UQUULMN Benedietinorum navıtatı commıttımus, quod
18 apprıme est commeNdamus 1pSIS, quantumque In e1S habeamus UC1-

dılıgentiae ostendımus.“ afür wırd dem Abtprimas der 1Te „Procurator
Apostolıcus" verhlhıiehen (den bıs heute trägt), erhält e1n Vorschlagsrecht
für den Rektor und 11USS dıie leıtenden Miıtarbeıiter des Kollegs tellen. Be1l der
Übertragung des Kollegs dıe Benediktiner wurden auch dıe Kutenen, dıie
dem slawıschen 1tus folgten, ausgeglıedert und ıhnen e1n e1genes Kolleg
Verfügung gestellt (Colleg10 Ruteno all (110safa, heute olleg10 cra1no),
womıt dıie bısher vorhandenen Spannungen zwıschen den Vertretern der
terschiedlichen Rıten beseıltigt wurden.

Abtprimas Hıldebrand de Hemptinne kam selner Aufgabe als postolı-
scher Prokurator mıt beeindruckender Gewiıssenhaftigkeıit ach So ahm
Jede OC den beratungen der Hausleıtung te1l, überwachte alle NiISCHNE1I-
dungen des Kollegs, pflegte ONTLAKTe mıt den wichtigen Vertretern der unler-
ten Ostkırchen, ahm ıtzungen der unlerten Kırchen te1l und arbeıtete sıch
gründlıc In dıie ostkırchlichen Verhältnisse e1n  40

bensformen der euroner Benediktinerkongregation VOoIml 1563 bıs 1914 ((jAÄAM 43),
unster 1994, 645
Nach dem frühen Tod ühnes 1m Jahr 150 wurde se1in Eıinsiedler Mıtbruder Heıinrich V OIl

Rıckenbach Nachfolger bestellt.
Leo AL Acta, a.a.0.. 362364 Z/u den Bestimmungen vgl uch Laurentius Eıchelböck.
Ius Proprium (onfoederatıon1ıs Benedicetinae. Darstellung der gegenwärtigen Rechtslage
und Untersuchung der Jurisdiktionsgewalt des Abtprimas, RKom 2003, 12—-14 Der aps
hatte das Motu Propri0 vorab dem Abtprimas Stellungnahme zukommen lassen. vgl
dıe Unterlagen APr Ul
Überblick über dıe Tätıgkeıiten Hemptinnes 1m Colleg10 (Jreco und ınnerhalb der (JsSt-
kırchen be1l ('laude Soetens, Le Prımat de Hemptinne el les benedicetins College SLCC
(189/7-1912), 1nN: Fyr1g1s, a.a.0.. 201—28 7
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nicht personeller Art sein, da Beuron bereits im Kolleg S. Anselmo, der brasi-
lianischen Kongregation und dem Missionskloster St. Ottilien sich erheblich 
einsetzen müsse. Das Stift Einsiedeln habe jedoch mit Charles Kühne (1850–
1898) und Heinrich von Rickenbach (1831–1911) zwei Mönche freigestellt, die 
im Altgriechischen und teilweise auch im Neugriechischen bewandert seien. 
Durchaus bescheiden bekennt der Abtprimas, dass er sich in der ihm übertrage-
nen Materie nur wenig auskenne, aber den aufrichtigen Wunsch hege, entspre-
chend der Weisung des Papstes der römischen Kirche zu helfen, damit sie mehr 
Anerkennung im Osten gewinne. Zum ersten Rektor des Kollegs wurde unter 
dem 3. November 1897 der Einsiedler Mönch Charles Kühne ernannt.38 

Die offizielle Übertragung des Kollegs an den Orden wurde durch das 
Motu Proprio „Sodalium Benedictinorum Ordinem“39 vom 15. Dez. 1897 
vorgenommen. Papst Leo führt darin aus, dass das Kolleg die Einheit mit den 
orientalischen Kirchen fördern und durch die Priesterausbildung in Rom dazu 
beitragen soll, dort ein Zentrum der kirchlichen Einheit zu sehen. In ehren-
voller Weise drückt der Papst sein Vertrauen in den Benediktinerorden aus: 
„Hoc igitur laboris quum Benedictinorum navitati committimus, quod carum 
Nobis apprime est commendamus ipsis, quantumque in eis habeamus fiduci-
am diligentiae ostendimus.“ Dafür wird dem Abtprimas der Titel „Procurator 
Apostolicus“ verliehen (den er bis heute trägt), er erhält ein Vorschlagsrecht 
für den Rektor und muss die leitenden Mitarbeiter des Kollegs stellen. Bei der 
Übertragung des Kollegs an die Benediktiner wurden auch die Rutenen, die 
dem slawischen Ritus folgten, ausgegliedert und ihnen ein eigenes Kolleg zur 
Verfügung gestellt (Collegio Ruteno di S. Giosafa, heute Collegio Ucraino), 
womit die bisher vorhandenen Spannungen zwischen den Vertretern der un-
terschiedlichen Riten beseitigt wurden. 

Abtprimas Hildebrand de Hemptinne kam seiner Aufgabe als Apostoli-
scher Prokurator mit beeindruckender Gewissenhaftigkeit nach: So nahm er 
jede Woche an den Beratungen der Hausleitung teil, überwachte alle Entschei-
dungen des Kollegs, pflegte Kontakte mit den wichtigen Vertretern der unier-
ten Ostkirchen, nahm an Sitzungen der unierten Kirchen teil und arbeitete sich 
gründlich in die ostkirchlichen Verhältnisse ein.40 

bensformen der Beuroner Benediktinerkongregation von 1863 bis 1914 (= BGAM 43), 
Münster 1994, 648.

38	 Nach dem frühen Tod Kühnes im Jahr 1898 wurde sein Einsiedler Mitbruder Heinrich von 
Rickenbach zum Nachfolger bestellt.

39	 Leo XIII... Acta, a.a.O., 362–364. Zu den Bestimmungen vgl. auch Laurentius Eichelböck, 
Ius Proprium Confoederationis Benedictinae. Darstellung der gegenwärtigen Rechtslage 
und Untersuchung der Jurisdiktionsgewalt des Abtprimas, Rom 2003, 12–14. Der Papst 
hatte das Motu Proprio vorab dem Abtprimas zur Stellungnahme zukommen lassen, vgl. 
die Unterlagen in APr 2191.

40	 Überblick über die Tätigkeiten Hemptinnes im Collegio Greco und innerhalb der Ost-
kirchen bei Claude Soetens, Le Primat de Hemptinne et les bénédictins au Collège grec 
(1897–1912), in: Fyrigis, a.a.O., 201–287.
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FEın nıcht realısıiertes nlıegen W al dem tprımas dıie ründung elInes Be-
nedıiktinerklosters 1m griechıschen 1tus So CIWOR 1m Jahr X95 dıie Eın-
riıchtung eInes benediktinischen Kloster ST Pulcher1a 1m griechischen Rıtus In
Konstantınopel, das dort elıne Schule betreuen SO Anselmo könnte dazu
dıe Vorarbeıten leısten, indem dort der Grechischunterricht erweıtert werde.*!
DIie Schule In Konstantınopel wurde VOl LeoO I1l annn Jedoch och 1m gle1-
chen Jahr den besser vorbereıteten Assumptionıisten anvertraut. ““ Dennoch be-
mühte sıch der tprımas auch weıterhın elıne solche Nıederlassung der
Benediktiner 1m Orent 4’3

Se1n Wohlwollen und Eımnfühlungsvermögen für diesen Bereıich zeıgen
sıch In einem umfangreıichen (iutachten Leo I1l VOIl 25 Januar 1903°
IN dem ach eInem Überblick ber dıie unlerten griechıschen Kırchen £1-
nıge Reformvorschläge vorträgt. Fuür talıen rat angesıichts des zunehmen-
den erTalls des griechıschen Rıtus, ass dıe erneuerteel VOIl (irottaferata
och Tel weltere Nıederlassungen In alabrıen und S1ızılıen gründen und
Abbatıa Nullıus rhoben werden solle* mıt Abt Pellegrini als Bıschof. Fur
dıe unlerte griechisch-orthodoxe Kırche beklagt der tprımas, ass dıie 1m
olleg10 (Jireco ausgebildeten Priester In iıhrer He1ımat keine Lebensgrundlage
en würden, ass S1e wıieder Patriarchat VOIl Konstantımopel oder
IN den lateimıschen Rıtus wechseln mussten. Der Heılıge SO er für
diese Kırche wıissenschaftlıche Emrichtungen oder Schulen schaffen, dıe den
Priestern den Unterhalt sıchern könnten. auptpu: ist Jedoch der Vorschlag,
ass das olleg10 (IrecOo In e1n Miıss1ionszentrum umgewandelt werden SO
mıt eiInem der dort lehrenden Benediktiner als Bıschof für dıie unlerte Kırche
Damıt könnte diese Kırche selbst Priesterweıiıhen vornehmen, der Bıschof sol-
le selInen SI1t7 1m Kolleg ehalten und auf Re1isen Vıisıtationen 1m ()sten VOIL-

nehmen. FEın Benediktiner Se1 e1n Kompromisskandıdat, da zwıschen den ALd-

bıschen und griechıschen Christen der unlerten Kırche das Verhältnıs gestört
Se1 Wohl aufgrun: des bald darauf eiıntretenden es VOl LeoO I1l 1e
diıeser Vorstofß des Primas folgenlos.

41 Vgl ein1ge Überlegungen und Korrespondenz dazu APr 22253 Der Abtprimas merkt
dabe1 als hınderlıch d} dass eın volles Stundengebet 1m byzantınıschen Rıtus kaum mehr
ausreichend eıt für anspruchsvollere Arbeıten heße Diıe Korrespondenz lässt bereıts C 1 -

kennen, dass dıeses Projekt wen19g personelle Kapazıtäten 1m (OOIrden vorhanden
Vgl Meester, Leone AULL, 29f.

43 Vgl eine Anfrage Hemptinnes Kalser Franz Joseph IJ Maredsous. Julı 19072 (APr
zwecks Überlassung des Schlosses Achılleion ortu dıe Gründung ines

Klosters und Kollegs 1m griechıischen Rıtus Nach der WOo der Kaıiserlıchen Hofver-
waltung VOo ugust 1907 collte ıne Überlassung Form ines Kaufes rage kom-
LLLOIL

Relazıone ıntorno ql riordınamento della ('hıesa (ıjreca Unıiıta: Archıvıo Segreto, Spoglı0
Leone AULL, ascC 618; ntwurtf ın APr 3224 Dazu Soetens. a.a.0.. 209—335

45 Die Erhebung Abbatıa Nullıus erfolgte 19377
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Ein nicht realisiertes Anliegen war dem Abtprimas die Gründung eines Be-
nediktinerklosters im griechischen Ritus. So erwog er im Jahr 1895 die Ein-
richtung eines benediktinischen Kloster St. Pulcheria im griechischen Ritus in 
Konstantinopel, das dort eine Schule betreuen solle. S. Anselmo könnte dazu 
die Vorarbeiten leisten, indem dort der Griechischunterricht erweitert werde.41 
Die Schule in Konstantinopel wurde von Leo XIII. dann jedoch noch im glei-
chen Jahr den besser vorbereiteten Assumptionisten anvertraut.42 Dennoch be-
mühte sich der Abtprimas auch weiterhin um eine solche Niederlassung der 
Benediktiner im Orient. 43

Sein Wohlwollen und Einfühlungsvermögen für diesen Bereich zeigen 
sich in einem umfangreichen Gutachten an Leo XIII. vom 25. Januar 190344, 
in dem er nach einem Überblick über die unierten griechischen Kirchen ei-
nige Reformvorschläge vorträgt. Für Italien rät er angesichts des zunehmen-
den Verfalls des griechischen Ritus, dass die erneuerte Abtei von Grottaferata 
noch drei weitere Niederlassungen in Kalabrien und Sizilien gründen und zur 
Abbatia Nullius erhoben werden solle45 mit Abt Pellegrini als Bischof. Für 
die unierte griechisch-orthodoxe Kirche beklagt der Abtprimas, dass die im 
Collegio Greco ausgebildeten Priester in ihrer Heimat keine Lebensgrundlage 
finden würden, so dass sie wieder zum Patriarchat von Konstantinopel oder 
in den lateinischen Ritus wechseln müssten. Der Heilige Stuhl solle daher für 
diese Kirche wissenschaftliche Einrichtungen oder Schulen schaffen, die den 
Priestern den Unterhalt sichern könnten. Hauptpunkt ist jedoch der Vorschlag, 
dass das Collegio Greco in ein Missionszentrum umgewandelt werden solle 
mit einem der dort lehrenden Benediktiner als Bischof für die unierte Kirche. 
Damit könnte diese Kirche selbst Priesterweihen vornehmen, der Bischof sol-
le seinen Sitz im Kolleg behalten und auf Reisen Visitationen im Osten vor-
nehmen. Ein Benediktiner sei ein Kompromisskandidat, da zwischen den ara-
bischen und griechischen Christen der unierten Kirche das Verhältnis gestört 
sei. Wohl aufgrund des bald darauf eintretenden Todes von Leo XIII. blieb 
dieser Vorstoß des Primas folgenlos.

41	 Vgl. einige Überlegungen und Korrespondenz dazu in APr 2223. Der Abtprimas merkt 
dabei als hinderlich an, dass ein volles Stundengebet im byzantinischen Ritus kaum mehr 
ausreichend Zeit für anspruchsvollere Arbeiten ließe. Die Korrespondenz lässt bereits er-
kennen, dass für dieses Projekt wenig personelle Kapazitäten im Orden vorhanden waren.

42	 Vgl. Meester, Leone XIII, 29f.
43	 Vgl. eine Anfrage Hemptinnes an Kaiser Franz Joseph I., Maredsous, 23. Juli 1902 (APr 

2224) zwecks Überlassung des Schlosses Achilleion in Korfu für die Gründung eines 
Klosters und Kollegs im griechischen Ritus. Nach der Antwort der Kaiserlichen Hofver-
waltung vom August 1902 sollte eine Überlassung nur in Form eines Kaufes in Frage kom-
men.

44	 Relazione intorno al riordinamento della Chiesa Greca Unita: Archivio Segreto, Spoglio 
Leone XIII, fasc. 618; Entwurf in APr 2224. Dazu Soetens, a.a.O., 229–335.

45	 Die Erhebung zur Abbatia Nullius erfolgte 1937.
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Hemptmnes wen12 Oökumenıisch interess1erter Nachfolger Fıdelıis Stot-
zıngen (1913—-194’7) betrachtete dagegen das Kolleg ledigliıch als elastung
und hätte SCILNC wıieder abgegeben, WL sıch das ohne Reputationsverlust
für den en hätte machen lassen. Tatsächlıic W dl dıie Kurle des Dr1-
1114ds nıcht mehr In der Lage, dıe Fiınanzıerung des Kollegs weıterzuführen.
Ursprünglıch hatte der Heılıge hlerfür tprımas Hıldebrand e1n Ver-
mögen VOIl Mıllıon 1re übertragen, das allerdings ach dem Ersten Welt-
krıeg aufgrund VOl nNnHatıon und Miısswiırtschaft verschwunden W al (das Ka-
pıta wurde benutzt, chulden VOIl Anselmo bezahlen).“® SO W al

Abtprimas Fıdelıis sehr dankbar, als 919 wen1gstens dıie Finanzverwaltung
wıieder dem Vatıkan zurückgeben konnte.“ Auf der Seı1lte des Vatıkans W al Z.U-

nächst dıie Propandakongregatıon und se1lt 017 dıie AaUS dieser Kongregatıon
herausgelöste „Kongregatıion DPIO Eccles1ia Orientalı““ (seıt 96 / „„PIO Eccles11s
rıentalıbus") zuständ1g.”” Nachdem sıch geze1gt hatte, ass der rımas
mangels Hausmacht dıie besorgung des Personals für das Kolleg aum ewal-
tıgen konnte (durch persönlıche Besuche oder dringlıche TIeTIe musste den
Klöstern besonders qualifizierte önche abbetteln), hatte der Vatıkan darauf
gedrängt, ass einzelne Kongregationen mıt der Hausleıitung betreut würden.
Dıiese O  ag se1t 9172 der Beuroner Kongregatıon, se1t [9970 der LICLH gegrun-
deten Kongregatıon der Verkündıigung als belgıische Abspaltung der Beuroner
Kongregatıon (faktısch hatten sıch In der Beuroner Kongregatıon VOLr em
dıe belgıschen Klöster das olleg10 (JIreco bemüht) und se1t 956 alleın
dem ökumenısch ausgerıichteten Kloster Chevetogne. Als Chevetogne sıch
SCHLEe13LC außerstande ze1gte, och e1genes Personal tellen, präsentierte
der tprımas 1m Jahr 999 den Montserrater ONC anuel Nın (* als
Rektor. DIie bBesorgung ostkırchlic qualifzierter önche seltens des (O)rdens
1e und bleibt aber e1n ständıger amp

DIie Benediktiner hatten ZW al schon VOLr der UÜbernahme des olleg10 (ire-
In 1US ingerle 1—J XS 1) araına. Jean-Baptıst Pıtra (18 —] 569)

und Boniıfatius aneberg (1816—-18706) bedeutende Ornentwissenschaftler In
iıhren Reıihen besessen, aber dıie Lehrtätigkeıit 1m Kolleg befruchtete ZUusatz-
ıch dıie ostkırchlichen Studıen innerhalb des Ordens.“” ach dem Tod e0OSs
I1l fasste AaC1CAUSs de egester AUS Maredsous nochmals dessen Unions-
emühungen eiınfühlsam SAaILLLILCIL und hob el das Vertrauen des Papstes
In dıie Benediktiner hervor: „LeoO I1l1 richtete dıe ugen auf dıe ened1KT1-
NCI, erwIes ıhm zahlreiche Belege SseINeEs Wohlwollens, und 1m Vertrauen, In
ıhm eiınen mächtigen Helfer be1l den Versuchen elıner Union der griechıschen

Vgl dıe Dokumente ın APr 1630
Vgl das Dankesschreiben Stotzıngens aps Benedikt VOINl (Jkt 1919 ın APr
1154
Zur Geschichte diıeser Kongregation vgl Annuarıo Pontinc1ı0 15 —
(Jenannt selen Vor allem Placıdus de Meester (Maredsous), Emmanuel Lanne (Chevetog-
ne), Olıyıiıer Kaquez (Chevetogne), Manuel Nın (Montserrat).
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Hemptinnes wenig ökumenisch interessierter Nachfolger Fidelis v. Stot-
zingen (1913–1947) betrachtete dagegen das Kolleg lediglich als Belastung 
und hätte es gerne wieder abgegeben, wenn sich das ohne Reputationsverlust 
für den Orden hätte machen lassen. Tatsächlich war die Kurie des Abtpri-
mas nicht mehr in der Lage, die Finanzierung des Kollegs weiterzuführen. 
Ursprünglich hatte der Heilige Stuhl hierfür Abtprimas Hildebrand ein Ver-
mögen von 1 Million Lire übertragen, das allerdings nach dem Ersten Welt-
krieg aufgrund von Inflation und Misswirtschaft verschwunden war (das Ka-
pital wurde u.a. benutzt, um Schulden von S. Anselmo zu bezahlen).46 So war 
Abtprimas Fidelis sehr dankbar, als er 1919 wenigstens die Finanzverwaltung 
wieder dem Vatikan zurückgeben konnte.47 Auf der Seite des Vatikans war zu-
nächst die Propandakongregation und seit 1917 die aus dieser Kongregation 
herausgelöste „Kongregation pro Ecclesia Orientali“ (seit 1967 „pro Ecclesiis 
Orientalibus“) zuständig.48 Nachdem sich gezeigt hatte, dass der Abtprimas 
mangels Hausmacht die Besorgung des Personals für das Kolleg kaum bewäl-
tigen konnte (durch persönliche Besuche oder dringliche Briefe musste er den 
Klöstern besonders qualifizierte Mönche abbetteln), hatte der Vatikan darauf 
gedrängt, dass einzelne Kongregationen mit der Hausleitung betreut würden. 
Diese oblag seit 1912 der Beuroner Kongregation, seit 1920 der neu gegrün-
deten Kongregation der Verkündigung als belgische Abspaltung der Beuroner 
Kongregation (faktisch hatten sich in der Beuroner Kongregation vor allem 
die belgischen Klöster um das Collegio Greco bemüht) und seit 1956 allein 
dem ökumenisch ausgerichteten Kloster Chevetogne. Als Chevetogne sich 
schließlich außerstande zeigte, noch eigenes Personal zu stellen, präsentierte 
der Abtprimas im Jahr 1999 den Montserrater Mönch Manuel Nin (* 1956) als 
Rektor. Die Besorgung ostkirchlich qualifizierter Mönche seitens des Ordens 
blieb und bleibt aber ein ständiger Kampf. 

Die Benediktiner hatten zwar schon vor der Übernahme des Collegio Gre-
co in Pius Zingerle (1801–1881), Kardinal Jean-Baptist Pitra (1812–1889) 
und Bonifatius Haneberg (1816–1876) bedeutende Orientwissenschaftler in 
ihren Reihen besessen, aber die Lehrtätigkeit im Kolleg befruchtete zusätz-
lich die ostkirchlichen Studien innerhalb des Ordens.49 Nach dem Tod Leos 
XIII. fasste P. Placidus de Meester aus Maredsous nochmals dessen Unions-
bemühungen einfühlsam zusammen und hob dabei das Vertrauen des Papstes 
in die Benediktiner hervor: „Leo XIII. richtete die Augen auf die Benedikti-
ner, erwies ihm zahlreiche Belege seines Wohlwollens, und im Vertrauen, in 
ihm einen mächtigen Helfer bei den Versuchen einer Union der griechischen 

46	 Vgl. die Dokumente in APr 1630.
47	 Vgl. das Dankesschreiben Stotzingens an Papst Benedikt XV. vom 24. Okt. 1919 in APr 

1184.
48	 Zur Geschichte dieser Kongregation vgl. Annuario Pontificio 2011, 1835–1836.
49	 Genannt seien vor allem Placidus de Meester (Maredsous), Emmanuel Lanne (Chevetog-

ne), Olivier Raquez (Chevetogne), Manuel Nin (Montserrat).
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Kırchen mıt der römıischen gefunden aben, vertfraute ıhm dıie Leıitung
des Griechischen Kollegs an 650 en dem Engagement 1m olleg10 (Jireco

und SInd Benediktiner auch IN zahlreichen ostkırchlichen Instıtutionen
1m Eınsatz, als Berater In der Kongregatıon für dıie Orientalıschen Kırchen,

Sekretarat für dıie Einheıt der Chrısten, als Dozenten Orentalıschen
Institut>! oder Urc Engagement In verschledenen ostkırchliıchen und Oökume-
nıschen Studiıengruppen, Zeıtschrıften, Instıtuten oder Dıalogkommuiss1ı0onen.

Als Ausnahmegestalt unter den benedıiktinischen Unmionsvertretern 11USS

das Irken des vielseıitigen Mönches Gerald Vall ('aloen (1853—1932) AUS

Maredsous hervorgehoben werden. Mıt Gespur für aAKTUeELEe Kırchenfragen be-
riıchtete In der VOl ıhm begründeten Revue Benedictine VOl X90 bıs X95
enthusıi1astısch ber dıe „saıte un1on“ und gab se1ine unlonıstischen Artıkel
auch IN Sonderdrucken heraus. * Eınen davon 1e 3 auf dem theologıschen
Kongress VOIl Mecheln 1m Jahr X91 alle Tei1lnehmer verteıulen, dıe CNISPrE-
enı selner ynamıschen Persönlıichkeit wortgewaltıe einem pragmatı-
schen Handeln aufne „Di1e Zeılt der theologıschen Dıskussionen ist vorüber.
Mıt theoretischen Erörterungen können dıe Griechen nıcht für e1ne Embheıt

werden. Der eINZIgE Weg besteht darın, ass S1e iıhre Orurte1lle
I9 gegenüber fallen lassen, indem WITr IN brüderlıcher Welse ıhnen CNTISC-
gengehen, ULSCIC and ausstrecken, indem WITr zeıgen, ass WITFr engagıerte
Christen Sınd, ass WITFr dıie 1e Chrstı en und ıhnen VOl Herzen ohl

S1ind.‘“> Einfühlsam tellte dıie Posıtion der orthodoxen Kırche
dar und sprach sıch Jede Form der Konvers10on, Ja das Prinzıp
lateimmıscher unlerter Kırchen AU:  S uch der üblıche Begrıff „schıismatısch" In
Bezug auf dıie orthodoxen Kırchen SO AUS dem Vokabular gestrichen WCI-

den [a selne Auffassungen recht gut dıie des Papstes trafen, nımmt CS nıcht
wunder, ass LeoO I1l schon bald auf ıhn aufmerksam wurde und ıhn ohl
auch In selne Unıionspläne einbezogen hätte, WL der unruhige Gelst nıcht
schon X95 ach Brasılıen verseizt worden ware. ach selner setzung 1m
Jahr 919 als Leıiter der Brasıl1anıschen Kongregatıon ZUS sıch Vall ('aloen
ach Nızza zurück, bald wıieder se1iIne früheren Unıionspläne anknüpf-
te ach der (OO)ktoberrevolution hatten sıch zahlreiche russische Emi1granten

dıe Rıviera geflüchtet. De ('aloen begann In Zusammenarbeıt mıt der DI1Iö-
ZUESC Nızza ab 9727 e1n zunächst cCarıtatiıves Apostolat unter den Flüchtlingen,
das aber bald auch pastorale emente einschloss, indem elne byzantınısche

Placıdus de Meester, Leone XII la (C'hıesa Greca, RKoma 1904,
Hıer unterrichtete unter anderem der Montserrater Bıbelwıssenschaftler Bonaventura
UÜbach (1879—-1960).
Überblick über dıe umfangreıiche Lıteratur ('aloens Unionsthemen und Kkurzzusammen-
fassungen bel KOUSSEAU, Un precurseur du mMoOouvemen! actuel DOUL L’Unı10n: Monse1g-
1E Vall Caloen. 1nN: Irenıkon 1932, 129—151 (132 Fn 1)

53 La question relıgieuse he7 lesr 1nN: (1891) 11/—-129
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Kirchen mit der römischen gefunden zu haben, vertraute er ihm die Leitung 
des Griechischen Kollegs an.“50 Neben dem Engagement im Collegio Greco 
waren und sind Benediktiner auch in zahlreichen ostkirchlichen Institutionen 
im Einsatz, so als Berater in der Kongregation für die Orientalischen Kirchen, 
am Sekretariat für die Einheit der Christen, als Dozenten am Orientalischen 
Institut51 oder durch Engagement in verschiedenen ostkirchlichen und ökume-
nischen Studiengruppen, Zeitschriften, Instituten oder Dialogkommissionen.

Als Ausnahmegestalt unter den benediktinischen Unionsvertretern muss 
das Wirken des vielseitigen Mönches Gerald van Caloen (1853–1932) aus 
Maredsous hervorgehoben werden. Mit Gespür für aktuelle Kirchenfragen be-
richtete er in der von ihm begründeten Revue Bénédictine von 1890 bis 1895 
enthusiastisch über die „sainte union“ und gab seine unionistischen Artikel 
auch in Sonderdrucken heraus.52 Einen davon ließ er auf dem theologischen 
Kongress von Mecheln im Jahr 1891 an alle Teilnehmer verteilen, die entspre-
chend seiner dynamischen Persönlichkeit wortgewaltig zu einem pragmati-
schen Handeln aufrief: „Die Zeit der theologischen Diskussionen ist vorüber. 
Mit theoretischen Erörterungen können die Griechen nicht für eine Einheit 
gewonnen werden. Der einzige Weg besteht darin, dass sie ihre Vorurteile 
uns gegenüber fallen lassen, indem wir in brüderlicher Weise ihnen entge-
gengehen, unsere Hand ausstrecken, indem wir zeigen, dass wir engagierte 
Christen sind, dass wir die Liebe Christi leben und ihnen von Herzen wohl 
gesonnen sind.“53 Einfühlsam stellte er die Position der orthodoxen Kirche 
dar und sprach sich gegen jede Form der Konversion, ja sogar das Prinzip 
lateinischer unierter Kirchen aus. Auch der übliche Begriff „schismatisch“ in 
Bezug auf die orthodoxen Kirchen solle aus dem Vokabular gestrichen wer-
den. Da seine Auffassungen recht gut die des Papstes trafen, nimmt es nicht 
wunder, dass Leo XIII. schon bald auf ihn aufmerksam wurde und ihn wohl 
auch in seine Unionspläne einbezogen hätte, wenn der unruhige Geist nicht 
schon 1895 nach Brasilien versetzt worden wäre. Nach seiner Absetzung im 
Jahr 1919 als Leiter der Brasilianischen Kongregation zog sich van Caloen 
nach Nizza zurück, wo er bald wieder an seine früheren Unionspläne anknüpf-
te: Nach der Oktoberrevolution hatten sich zahlreiche russische Emigranten 
an die Riviera geflüchtet. De Caloen begann in Zusammenarbeit mit der Diö-
zese Nizza ab 1922 ein zunächst caritatives Apostolat unter den Flüchtlingen, 
das aber bald auch pastorale Elemente einschloss, indem eine byzantinische 

50	 Placidus de Meester, Leone XIII e la Chiesa Greca, Roma 1904, 38.
51	 Hier unterrichtete unter anderem der Montserrater Bibelwissenschaftler Bonaventura 

Ubach (1879–1960).
52	 Überblick über die umfangreiche Literatur Caloens zu Unionsthemen und Kurzzusammen-

fassungen bei O. Rousseau, Un précurseur du mouvement actuel pour l’Union: Monseig-
neur van Caloen, in: Irenikon 1932, 129–151 (132 Fn 1).

53	 La question religieuse chez les grecs, in: RB 8 (1891), 117–129 (123).
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Kırche errichtet wurde.°* 1ıne kleine Zeıitschrıft mıt dem 1Te „L’Uni0on“ be-
riıchtete VOIl 9726 bıs 077 ber dıie Versuche, Jenseı1ts er Kkontroversen elıne
Einheıt der Herzen zwıschen den Kırchen en Im Januar 9725 reliste der
0OC0OXe Metropolıt ulogıus (1868—1946) persönlıch ach Nızza, dem
greisen ONC für selnen Eıinsatz en Be1l Gesprächen 1m Vatıkan und
mıt aps 1US AI ber dıe katholische für russısche Emi1granten fand
('aloen gleichfalls e1n ffenes Ohr für se1lne Vorstellungen, dıie den een des
Papstes ber elıne Annäherung dıe slawıschen Kırchen entsprachen.

Unıionspläne mıt den slawıschen Kırchen

Unter aps 1US (1903—-1914), dem Nachfolger e0OSs AL verblasste dıie
der Benediktiner als Brückenkopf ZULP Orthodox1ie SO wırd 1m Motu

Proprio0 .„Praeclara inter opera” VOIl Junı 1914, IN dem der Hochschule
Anselmo das Promotionsrecht verlıehen wiırd, diesem Zentrum benediktini-
schen Ge1istesliebens ledigliıch nahegelegt, sıch gegenüber den Irrtumern der
egenwa VOLr em unverbrüchlıich dıe Tre des Aqumaten halten.”

Unvermuiuttelt aber Unijionsgedanke wıieder In elıner anderen Stoßrich-
tung auf, nämlıch der erem1gu0ung mıt den russisch-orthodoxen Kırche, £1-
LICIM nlıegen, das sıch aps 1US AI (1922—-1939) mıt Nachdruck e1gen
gemacht hatte £e1 erinnerte ıhn der atrıarc der üukraımmıschen Kırche und
frühe Verfechter der Okumene, (ıra  Nnadreas Szeptycky] (1865—1944) daran,
ass das westliche OnNchtium In Form des Benediktinerordens elıne heraus-
ragende be1 der Annäherung spiıelen könne.”° So verfasste 1US AI

Marz 9724 e1n Apostolısches Schreıiben „Equidem verba“©)”‘ Fıdelis
VOl Stotzıngen, In dem der aps Cervorho ass als Boten elner Wiliederver-
ein1gunNg der slawıschen Kırchen mıt der römıischen Kırche önche beson-
ers gee1gnet schlenen: S1e en iıhren Ursprung auf dıe Zeılt och VOLr dıie
Kırchenspaltung zurück und selen mıt dem östlıchen OnNchtum Urc dıie
ege der Lıturg1e und der monastıschen Dıszıplın verbunden. er erteılte
der aps den Auftrag, der tprımas möge alle bte und önche des (O)rdens
dazu eimnladen, mıt Gebeten und rTeien aßnahmen dıe Einheıt fÖTr-
dern. ESsS ware wünschenswert, ass dıie bte sıch darüber verständıgten, WIe
In Jeder Kongregatıon oder auch Natıon elneel sıch besonders das Eiı-
nıgungswerk bemühen könne. DIie önche dieser unloNIstIisch ausgerıichteten
Klöster ollten besonders In den östlıchen prachen, byzantıscher Lıturgı1e,
Geschichte und Theologıe ausgebildet werden. afür könnten S1e auch das

UÜber dıe Aktıvıtäten ('aloens ın Nızza vgl KOUSSEAU, a.a.0.,, 145—-149
55 ASS (1914) 333—335

Engelbert,
Publıkation Annales OSB % deutsche Übersetzung Benediktinısche Mo-
natsschriıft (1924) 205f1. Zum Schreıiben cselbst Engelbert 88ö—8+9
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Kirche errichtet wurde.54 Eine kleine Zeitschrift mit dem Titel „L’Union“ be-
richtete von 1926 bis 1927 über die Versuche, jenseits aller Kontroversen eine 
Einheit der Herzen zwischen den Kirchen zu finden. Im Januar 1925 reiste der 
orthodoxe Metropolit Eulogius (1868–1946) persönlich nach Nizza, um dem 
greisen Mönch für seinen Einsatz zu danken. Bei Gesprächen im Vatikan und 
mit Papst Pius XI. über die katholische Hilfe für russische Emigranten fand 
Caloen gleichfalls ein offenes Ohr für seine Vorstellungen, die den Ideen des 
Papstes über eine Annäherung an die slawischen Kirchen entsprachen. 

Unionspläne mit den slawischen Kirchen

Unter Papst Pius X. (1903–1914), dem Nachfolger Leos XIII., verblasste die 
Rolle der Benediktiner als Brückenkopf zur Orthodoxie. So wird im Motu 
Proprio „Praeclara inter opera“ vom 24. Juni 1914, in dem der Hochschule S. 
Anselmo das Promotionsrecht verliehen wird, diesem Zentrum benediktini-
schen Geisteslebens lediglich nahegelegt, sich gegenüber den Irrtümern der 
Gegenwart vor allem unverbrüchlich an die Lehre des Aquinaten zu halten.55 

Unvermittelt lebte aber Unionsgedanke wieder in einer anderen Stoßrich-
tung auf, nämlich der Vereinigung mit den russisch-orthodoxen Kirche, ei-
nem Anliegen, das sich Papst Pius XI. (1922–1939) mit Nachdruck zu eigen 
gemacht hatte. Dabei erinnerte ihn der Patriarch der ukrainischen Kirche und 
frühe Verfechter der Ökumene, Graf Andreas Szeptyckyj (1865–1944) daran, 
dass das westliche Mönchtum in Form des Benediktinerordens eine heraus-
ragende Rolle bei der Annäherung spielen könne.56 So verfasste Pius XI. am 
21. März 1924 ein Apostolisches Schreiben („Equidem verba“)57 an Fidelis 
von Stotzingen, in dem der Papst hervorhob, dass als Boten einer Wiederver-
einigung der slawischen Kirchen mit der römischen Kirche Mönche beson-
ders geeignet schienen: Sie führten ihren Ursprung auf die Zeit noch vor die 
Kirchenspaltung zurück und seien mit dem östlichen Mönchtum durch die 
Pflege der Liturgie und der monastischen Disziplin verbunden. Daher erteilte 
der Papst den Auftrag, der Abtprimas möge alle Äbte und Mönche des Ordens 
dazu einladen, mit Gebeten und konkreten Maßnahmen die Einheit zu för-
dern. Es wäre wünschenswert, dass die Äbte sich darüber verständigten, wie 
in jeder Kongregation oder auch Nation eine Abtei sich besonders um das Ei-
nigungswerk bemühen könne. Die Mönche dieser unionistisch ausgerichteten 
Klöster sollten besonders in den östlichen Sprachen, byzantischer Liturgie, 
Geschichte und Theologie ausgebildet werden. Dafür könnten sie auch an das 

54	 Über die Aktivitäten Caloens in Nizza vgl. Rousseau, a.a.O., 145–149.
55	 ASS 6 (1914), 333–335.
56	 Engelbert, 88.
57	 Publikation in Annales OSB 1920–1926, deutsche Übersetzung in Benediktinische Mo-

natsschrift 6 (1924), 295f. Zum Schreiben selbst s. Engelbert 88–89.
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römiısche Instıtutum Orientale gesandt werden. Als Tätıgkeıiten ware ıhnen
aufgelegt, 1m Raum der römıischen Kırche Urc Wort und für dıe Kır-
chenun1i10n sens1bılısıeren, sıch russische Emi1granten bemühen und
ach Möglıchkeıit auch e1n Kloster 1m slawıschen Raum gründen. Das Fern-
ziel sollte dıie Gründung elner monastıschen Kongregatıon ach slawıschem
Rıtus SeIn, wobel das Zentrum, In dem westliche und OS  1ı1che önche vereımnt
lebten, In Rom hıegen Sso  C, VOl dort AUS weltere Klöster In UusSsIianı
gründen.

Das realıtätsfremde Schreıben, das dıie Kongregationen gänzlıc überfor-
derte, brachte den tprımas mehr IN Verlegenheıt, da auch persön-
ıch keinerle1l A fhnıtät den Ostkırchen egte Beım Empfang des chre1-
ens soll gesagt en .„Wıe froh ware ich, WL dieses Motu Proprio0
nı1e gegeben hätte .“ Pfliıchtgemä eltete Jedoch Dr 9724
dıe bte des ()rdens welıter. Im urz gehaltenen Begleıitschreiben bat
acC  1C entsprechender Umsetzungsbeschlüsse, dıie den aps welter-
leıten werde und frühzeıtige Mıtte1ijlung, ob 1m nächsten Jahr enten
das Instıtutum rTIenNTtTale geschickt werden ollten, damıt sıch dıe Unter-
un kümmern könne . Auf dem folgenden Abtekongress 9725 ze1gte sıch
Jedoch klar. ass dıe päpstlıchen nregungen auf keinen fruchtbaren en
elen und das ema verschwand chnell VOl der Tagesordnung.®

Dennoch griffen emm1ge önche und Gememschaften das unlonıstische
nlıegen des Papstes auf. An erster Stelle ist das Engagement elInes eiınzelnen
Mönches hervorzuheben, nämlıch VOl Dom Lambert Beauduln (1873—1960)
VOl der e1 Mont-Cesar.®! Unter Berufung auf das chreıiıben des Papstes
unternahm mıt Bıllıgung der belgıschen Kongregatıon 9725 dıe ründung
elInes e1igenen Unıionsklosters, das sıch zunächst In Amay-sur-Meuse und se1t
90730 In Chevetogne benindet (seıt 9O() Abten). Als Rechtfertigung SseINeEs Un-
ternehmens begann Dom Beauduln dıie menNnriac aufgelegte Darstellung des
Unionswerkes® eben mıt elıner Wıdergabe des Schreibens „Equidem verba“
und kommentiert dieses ausführlıch 1m 1NDI1C auf e1ne CUC Form kırchlı-
cher Zuwendung Orıent, dıie In selInem Unmonskloster verwiırklıcht WCI-

den soll „Die rage elıner ofnzıellen und hlıerarchıschen Union stellt sıch für

5 SO eın namentlıch nıcht gezeichnetes Promemorı1a VOINl Februar 1977 ın APr 165
Vgl dıe Unterlagen APr 165
Vgl Engelbert, a.a.0..
Z/u Dom Lambert Beauduın g1Dt Vor allem aufgrund selner maßgeblıchen Rolle der
Lıturgischen Bewegung eine wachsende Zahl VOoIl Untersuchungen. Umfangreichere blo-
graphische Darstellungen V OIl LouIls Bouyer, Dom Lambert Beaudun: homme d’Eg-
lıse. Tournaı 1964; Andre Haquın, Dom Lambert Beauduıln el le LEILULVCAL lıturg1quUe.,
Grembloux 19/0; Raymond Loonbeek. Un pıonnIıET. Dom Lambert Beauduın —
lıturg1e eft unıte des chretiens, Louvaın-la-Neuve 2001
Lambert Beauduın, L’oeuvre des mo1nes benedicetins d’Amay-sur-Meuse, 1. Auflage: 0,0.,
0.J.. Auflage 1937 Auch dıe Konstutionen des „„VDUS monastıcum PIO russ1s“* VOoIl 197
begınnen miıt dem päpstlıchen Schreıben.
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römische Institutum Orientale gesandt werden. Als Tätigkeiten wäre ihnen 
aufgelegt, im Raum der römischen Kirche durch Wort und Schrift für die Kir-
chenunion zu sensibilisieren, sich um russische Emigranten zu bemühen und 
nach Möglichkeit auch ein Kloster im slawischen Raum gründen. Das Fern-
ziel sollte die Gründung einer monastischen Kongregation nach slawischem 
Ritus sein, wobei das Zentrum, in dem westliche und östliche Mönche vereint 
lebten, in Rom liegen solle, um von dort aus weitere Klöster in Russland zu 
gründen. 

Das realitätsfremde Schreiben, das die Kongregationen gänzlich überfor-
derte, brachte den Abtprimas um so mehr in Verlegenheit, da er auch persön-
lich keinerlei Affinität zu den Ostkirchen hegte. Beim Empfang des Schrei-
bens soll er gesagt haben: „Wie froh wäre ich, wenn es dieses Motu Proprio 
nie gegeben hätte.“58 Pflichtgemäß leitete er es jedoch am 21. April 1924 an 
die Äbte des Ordens weiter. Im kurz gehaltenen Begleitschreiben bat er um 
Nachricht entsprechender Umsetzungsbeschlüsse, die er an den Papst weiter-
leiten werde und um frühzeitige Mitteilung, ob im nächsten Jahr Studenten an 
das Institutum Orientale geschickt werden sollten, damit er sich um die Unter-
kunft kümmern könne.59 Auf dem folgenden Äbtekongress 1925 zeigte sich 
jedoch klar, dass die päpstlichen Anregungen auf keinen fruchtbaren Boden 
fielen und das Thema verschwand schnell von der Tagesordnung.60

Dennoch griffen einige Mönche und Gemeinschaften das unionistische 
Anliegen des Papstes auf. An erster Stelle ist das Engagement eines einzelnen 
Mönches hervorzuheben, nämlich von Dom Lambert Beauduin (1873–1960) 
von der Abtei Mont-César.61 Unter Berufung auf das Schreiben des Papstes 
unternahm er mit Billigung der belgischen Kongregation 1925 die Gründung 
eines eigenen Unionsklosters, das sich zunächst in Amay-sur-Meuse und seit 
1939 in Chevetogne befindet (seit 1990 Abtei). Als Rechtfertigung seines Un-
ternehmens begann Dom Beauduin die mehrfach aufgelegte Darstellung des 
Unionswerkes62 eben mit einer Widergabe des Schreibens „Equidem verba“ 
und kommentiert dieses ausführlich im Hinblick auf eine neue Form kirchli-
cher Zuwendung zum Orient, die in seinem Unionskloster verwirklicht wer-
den soll: „Die Frage einer offiziellen und hierarchischen Union stellt sich für 

58	 So ein namentlich nicht gezeichnetes Promemoria vom Februar 1977 in APr 368.
59	 Vgl. die Unterlagen in APr 368. 
60	 Vgl. Engelbert, a.a.O., 89.
61	 Zu Dom Lambert Beauduin gibt es vor allem aufgrund seiner maßgeblichen Rolle in der 

Liturgischen Bewegung eine wachsende Zahl von Untersuchungen. Umfangreichere bio-
graphische Darstellungen von Louis Bouyer, Dom Lambert Beauduin: un homme d’Eg-
lise, Tournai 1964; André Haquin, Dom Lambert Beauduin et le renouveau liturgique, 
Gembloux 1970; Raymond Loonbeek, Un pionnier. Dom Lambert Beauduin (1873–1960): 
liturgie et unité des chrétiens, Louvain-la-Neuve 2001.

62	 Lambert Beauduin, L’oeuvre des moines bénédictins d’Amay-sur-Meuse, 1. Auflage: o.O., 
o.J., 3. Auflage 1937. Auch die Konstutionen des „opus monasticum pro russis“ von 1928 
beginnen mit dem päpstlichen Schreiben.
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I9 In diesen Zeıiten nıcht. Das Apostolat, das WITr für ULSCIC egenwa 1m
Sinne aben, hat LLUTE e1n eINZISES Ziel elne TrTeue und eNrlıche nnäherung der
Herzen und des (Gelistes mıt dem entschlossenen ıllen en ULSCICH MIiss-
verständnıssen und Irennungen e1n Ende setzen.“©> Dies soll erreicht WCI-

den, indem dıe önche des Unmonskloster auch innerlıch byzantınısch werden
und nıcht LLUL 1m Rıtus., sondern auch IN ihren Studıen und Publıkationen OST-
kırchlich ausgerichtet SINd. Von Chevetogne geht bıs heute e1n beeindrucken-
des ökumenıisches Irken AUS, das sıch IN zahlreichen Publıkationen und VOLr

em IN der se1lt 9726 erscheimenden Zeılitschrıift „Irenıkon“ nıederschlägt. Se1t
956 übernahm Chevetogne VOIl der belgıschen Kongregatıon dıe betreuung
des olleg10 Greco, wobel sıch VOLr em Emmanuel Lanne (1923—2010)
hervortat, der VOl 9672 bıs 96 / als Rektor des Kollegs wırkte und byzantı-
sche Theologıe In Anselmo unterrichtete, bıs als T10Tr ach Chevetogne
berufen wurde.

uch IN Deutschlan: Nel aufgrund der ähe ZU slawıschen Kulturraum
das Schreıiben auf fruchtbaren en DIie el Gerleve richtete 057 eiınen
ostkırchlıchen Arbeıtskreis e1In, der Urc elıneel VOIl agungen (193 —3
und Publıkationen dıie Wıederverem1igung mıt der russisch-orthodoxen Kır-
chen fördern versuchte .“ In der bayeriıschen el Nıederaltaich e
sıch VOLr em der dynamısche Prior (seıt 949 Abt) Emmanuel Heufelder
(1898—1982) für das ökumeniıische nlıegen e1n  65 Das Kloster versuchte den
Auftrag 1US AI zunächst Urc elıne Gründung In Rumänıien umzusetizen.
Nachdem dieser Weg Urc dıe Machtübernahme der Kommunısten abge-
schnıtten W äAdl, entstand ach dem C  162 elıne byzantımmısche Dekanıe, dıie
bıs heute dıie Lıturg1e 1m ostkırchliıchen Rıtus fejert und 1m Okumenischen In-
stitut dıie Embheıt der Kırchen Uurc dıie Zeıitschrıift „Una Sancta“ fördert
urc dıie Wırksamkeıiıt des Klosters, Urc dıe Tätıgkeıt VOl Abt IMNmMA-
uel Jungclaussen (* 927),° konnten auch 1m deutschen Sprachraum erfolg-
reich OCdOXe Frömmıigkeıtsformen, VOLr em dıe hesychastısche Tradıtion,
vermuittelt werden.

G3 A.a.Q,
Vor allem Hıeronymus Engberding —ist hıer ‚IL, der nach dem durch
dıe Nazıs CLZW ULNSCHELI Rückzug der Abte1 ALLS dem ostkırchlıchen Engagement Vorlesun-
SCH der Unıiversıtät unster chrıistlıchen Orientkunde übernahm und als Mıtheraus-
geber der Zeıtschrift „Orıens chrıistianus““ wırkte Dazu Marcel Albert, 100 Jahre Benediık-
tiınerabte1l Gerleve. unster 2004, 6517.

G5 Dazu eorg Stadtmüller Baonıfaz Pfister, Die Geschichte der Abte!1l Nıederaltaich 74 1—
197/1, Augsburg 197/1, 334—-339; Mıchael Kaufmann (erm Ben IL/2, 1446
Hınführung Z.U Herzensgebet, Auflage 2006; Das Jesusgebet, Auflage 2014; Auf-
riıchtige Erzählungen eines russıschen Pılgers, Auflage 2014
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uns in diesen Zeiten nicht... Das Apostolat, das wir für unsere Gegenwart im 
Sinne haben, hat nur ein einziges Ziel: eine treue und ehrliche Annäherung der 
Herzen und des Geistes mit dem entschlossenen Willen allen unseren Miss-
verständnissen und Trennungen ein Ende zu setzen.“63 Dies soll erreicht wer-
den, indem die Mönche des Unionskloster auch innerlich byzantinisch werden 
und nicht nur im Ritus, sondern auch in ihren Studien und Publikationen ost-
kirchlich ausgerichtet sind. Von Chevetogne geht bis heute ein beeindrucken-
des ökumenisches Wirken aus, das sich in zahlreichen Publikationen und vor 
allem in der seit 1926 erscheinenden Zeitschrift „Irenikon“ niederschlägt. Seit 
1956 übernahm Chevetogne von der belgischen Kongregation die Betreuung 
des Collegio Greco, wobei sich vor allem P. Emmanuel Lanne (1923–2010) 
hervortat, der von 1962 bis 1967 als Rektor des Kollegs wirkte und byzanti-
sche Theologie in S. Anselmo unterrichtete, bis er als Prior nach Chevetogne 
berufen wurde. 

Auch in Deutschland fiel aufgrund der Nähe zum slawischen Kulturraum 
das Schreiben auf fruchtbaren Boden. Die Abtei Gerleve richtete 1937 einen 
ostkirchlichen Arbeitskreis ein, der durch eine Reihe von Tagungen (1938–39) 
und Publikationen die Wiedervereinigung mit der russisch-orthodoxen Kir-
chen zu fördern versuchte.64 In der bayerischen Abtei Niederaltaich setzte 
sich vor allem der dynamische Prior (seit 1949 Abt) Emmanuel Heufelder 
(1898–1982) für das ökumenische Anliegen ein.65 Das Kloster versuchte den 
Auftrag Pius XI. zunächst durch eine Gründung in Rumänien umzusetzen. 
Nachdem dieser Weg durch die Machtübernahme der Kommunisten abge-
schnitten war, entstand nach dem Weltkrieg eine byzantinische Dekanie, die 
bis heute die Liturgie im ostkirchlichen Ritus feiert und im Ökumenischen In-
stitut die Einheit der Kirchen u.a. durch die Zeitschrift „Una Sancta“ fördert. 
Durch die Wirksamkeit des Klosters, v.a. durch die Tätigkeit von Abt Emma-
nuel Jungclaussen (* 1927),66 konnten auch im deutschen Sprachraum erfolg-
reich orthodoxe Frömmigkeitsformen, vor allem die hesychastische Tradition, 
vermittelt werden.

63	 A.a.O, 48.
64	 Vor allem P. Hieronymus Engberding (1899–1969) ist hier zu nennen, der nach dem durch 

die Nazis erzwungenen Rückzug der Abtei aus dem ostkirchlichen Engagement Vorlesun-
gen an der Universität Münster zur christlichen Orientkunde übernahm und als Mitheraus-
geber der Zeitschrift „Oriens christianus“ wirkte. Dazu Marcel Albert, 100 Jahre Benedik-
tinerabtei Gerleve, Münster 2004, 65ff.

65	 Dazu Georg Stadtmüller / Bonifaz Pfister, Die Geschichte der Abtei Niederaltaich 741–
1971, Augsburg 1971, 334–339; Michael Kaufmann in GermBen II/2, 1446.

66	 Hinführung zum Herzensgebet, 10. Auflage 2006; Das Jesusgebet, 9. Auflage 2014; Auf-
richtige Erzählungen eines russischen Pilgers, 19. Auflage 2014.
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Schluss

Während dıie me1lsten benedıiktinıschen Zeıtgenossen e0OSs I1l dıie päpstlı-
chen Reformen fraglos mehr oder wen1ger dankbar annahmen, tellte der t1e-
fer denkende Dom Gerald Vall ('aloen IN der Revue Benedietine VOIl X94 dıie
berechtigte rage, W d sıch der aps e1gentlıch VOl selInem Eıinsatz für den
Benediktinerorden rhoffte Seine Antwort lautete, LeoO I1l erwarte VOl den
Klöstern, ass S1e WIe 1m Miıttelalter eıträge elıner erneuerten 185  1ıchen
Kultur lıeferten, indem S1e VOLr em 1m Bereıich der Erzıehung, Wiıssenschaft
und Lıteratur tätıg würden. em glaube der apsıtı, ass dıe Bene  1ıner e1n
erkzeug für dıe Wıederverem1igung mıt dem christlichen ()sten Sse1In ÖNn-
ten  67/ Seine Emschätzung fasst recht dıie überlieferten Außerungen des
Papstes SAaILINCIL S1ie en auch den 1C darauf, ass für Leo I9 dıie
Bıldunge der Konföderation und der Bau elıner Hochschule IN Rom unter
derem e1n ıttel WAdlIl, den Dıalog mıt den Ostkırchen voranzutreıben: DIie
X93 gegründete Konföderation fasste dıie schwer greifbaren Klöster elner
Embheıt Sa1LMITLCIL und bıldete dıe Voraussetzung, das OnNchtum In dıie
vatıkanısche Polıtik eiınzubınden. Das Kolleg Anselmo konnte sıch £e1
Urc eınen patrıstıschen Ausbıldungsschwerpunkt besonders für dıe Annähe-
IUuNs den Ostkırchen qualifizieren.

Man annn ohl ‘9 ass dıie kulturellen Hoffnungen des Papstes £1-
LICIM beträchtlıchen Teıl rfüllt wurden, WL auch vIielleicht In elner anderen
ıchtung als gedacht, da dıie V OIl en wesentliıch mıt angestoßene Lıturgie-
reform keıine Grenzzıehung, sondern gerade elne Öffnung ZULP modernen Welt
anstrebte. Dagegen wurde dıe Unıionsbegeıisterung e0OSs I1l1 1m en LLUTE

verhalten aufgenommen oder 1gnorIert: Die einzelnen Klostergememschaften
hatten selten dıe Kraft sıch ber dıie Tagesgeschäfte rheben und elnen g10-
alen 1C auf das kırchliche en entwıckeln, zudem 1e der en
auch ach der Konföderationsbildung aum gemelnsamen Pro) ekten ähıg
SO VOL em einzelne begeısterte Önche, dıie das Unmonswerk
rantrieben W1e tprımas Hıldebrand de Hemptmne, Gerald Vall ('aloen oder
Lambert Beauduın, dıie nıcht selten ihres unlonNıstischen Einsatzes 1INs
Abseıts gerieten oder auch gestellt wurden. Dennoch hat der en insgesamt
durchaus eiınen Bausteimn Mnnerha den ökumenıischen Bemühungen des etz-
ten Jahrhunderts SESCIZL.

11 (1894)
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Schluss

Während die meisten benediktinischen Zeitgenossen Leos XIII. die päpstli-
chen Reformen fraglos mehr oder weniger dankbar annahmen, stellte der tie-
fer denkende Dom Gerald van Caloen in der Revue Bénédictine von 1894 die 
berechtigte Frage, was sich der Papst eigentlich von seinem Einsatz für den 
Benediktinerorden erhoffte. Seine Antwort lautete, Leo XIII. erwarte von den 
Klöstern, dass sie wie im Mittelalter Beiträge zu einer erneuerten christlichen 
Kultur lieferten, indem sie vor allem im Bereich der Erziehung, Wissenschaft 
und Literatur tätig würden. Zudem glaube der Papst, dass die Benediktiner ein 
Werkzeug für die Wiedervereinigung mit dem christlichen Osten sein könn-
ten.67 Seine Einschätzung fasst recht genau die überlieferten Äußerungen des 
Papstes zusammen. Sie lenken auch den Blick darauf, dass für Leo XIII. die 
Bildung der Konföderation und der Bau einer Hochschule in Rom unter an-
derem ein Mittel war, um den Dialog mit den Ostkirchen voranzutreiben: Die 
1893 gegründete Konföderation fasste die schwer greifbaren Klöster zu einer 
Einheit zusammen und bildete die Voraussetzung, um das Mönchtum in die 
vatikanische Politik einzubinden. Das Kolleg S. Anselmo konnte sich dabei 
durch einen patristischen Ausbildungsschwerpunkt besonders für die Annähe-
rung zu den Ostkirchen qualifizieren. 

Man kann wohl sagen, dass die kulturellen Hoffnungen des Papstes zu ei-
nem beträchtlichen Teil erfüllt wurden, wenn auch vielleicht in einer anderen 
Richtung als gedacht, da die vom Orden wesentlich mit angestoßene Liturgie-
reform keine Grenzziehung, sondern gerade eine Öffnung zur modernen Welt 
anstrebte. Dagegen wurde die Unionsbegeisterung Leos XIII. im Orden nur 
verhalten aufgenommen oder ignoriert: Die einzelnen Klostergemeinschaften 
hatten selten die Kraft, sich über die Tagesgeschäfte zu erheben und einen glo-
balen Blick auf das kirchliche Leben zu entwickeln, – zudem blieb der Orden 
auch nach der Konföderationsbildung kaum zu gemeinsamen Projekten fähig. 
So waren es vor allem einzelne begeisterte Mönche, die das Unionswerk vo-
rantrieben wie Abtprimas Hildebrand de Hemptinne, Gerald van Caloen oder 
Lambert Beauduin, die nicht selten wegen ihres unionistischen Einsatzes ins 
Abseits gerieten oder auch gestellt wurden. Dennoch hat der Orden insgesamt 
durchaus einen Baustein innerhalb den ökumenischen Bemühungen des letz-
ten Jahrhunderts gesetzt. 
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Zusammenfassung
DIie Bıldung der Benediktinischen Konföderation Urc e1n Breve eOs I1l
VOIl Julı X93 („Summum semper‘‘) beruhte Z Wal orma auf elıner Eın-
gabe der Benediktimeräbte, dıie sıch 1m Aprıl des Jahres be1 elıner Versamm -
lung In Rom anlässlıch der ro  ung des Benediktinischen Studienkollegs
Anselmo darauf geem1gt hatten. DIie Inıtlatıve dazu SINg aber wesentlıiıch auf
eiınen ausdrücklichen unsch des Papstes zurück. Unter den Motıiven, dıie ıhn
dazu antrıeben, ragte dıie Erwartung hervor, ass dıe Benediktiner als früh-
kırchliche Emrichtung elıne besondere ähe den Klöstern der Ostkırchen
besıtze und er elıne kırchliche Union zwıschen westliıcher und östlıcher
Kırche vorantreıben könnten. uch WL der en diese Hoffnungen LLUTE

teilweıse rfüllen konnte, leistete wichtige ıreniısche eıträge WIEe Urc dıie
etreuung des olleg10 (IrecOo In KOm, unlonıstische Klosterprojekte In (C'he-
vetogne und Nıederaltaich oder wıissenschaftlıche Tätıgkeıt, 7B Urc dıie
Zeıitschrıiften „Irenıkon“ und „Una Sancta“.

Abstract

The formatıon of the Benedictine ('onfederatiıon hrough brief of Leo I1
July # X (“Summum semper””) W dsS formally ase request

Benedietine abbots who had assembled In Rome In Aprıl of the {“ 111C yCal LO
attend the openıng of the Benedictine College of Anselmo and
had agreed thıs Step. The inıtlatıve for thıs, however, WdsSs clearly
pressed wısh of the Pope (One of hıs 1e motives WdsSs the expectation that
the Benedietines the earlıest rel1210uUs order of the Latın Church WEIC Dal-
tiıcularly close 18 the monasterles Eastern Urches and COU. be helpful
In promoting un1on between the Western and Eastern Urches 0Ug
the Benedietine er COU. OnNLy fulAll these opes In part, 1t contrıibuted
consıderably LO ecumenıcal cl1ımate by takıng Cal of the olleg10 (Jireco In
Kome, by un1oNIsStIC monastıc pro] eCTIs IN Chevetogne and Nıederaltaich
ademı1c research, for example, hrough the Journals TIrenikon and (ina Sancta.
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Zusammenfassung

Die Bildung der Benediktinischen Konföderation durch ein Breve Leos XIII. 
vom 12. Juli 1893 („Summum semper“) beruhte zwar formal auf einer Ein-
gabe der Benediktineräbte, die sich im April des Jahres bei einer Versamm-
lung in Rom anlässlich der Eröffnung des Benediktinischen Studienkollegs S. 
Anselmo darauf geeinigt hatten. Die Initiative dazu ging aber wesentlich auf 
einen ausdrücklichen Wunsch des Papstes zurück. Unter den Motiven, die ihn 
dazu antrieben, ragte die Erwartung hervor, dass die Benediktiner als früh-
kirchliche Einrichtung eine besondere Nähe zu den Klöstern der Ostkirchen 
besitze und daher eine kirchliche Union zwischen westlicher und östlicher 
Kirche vorantreiben könnten. Auch wenn der Orden diese Hoffnungen nur 
teilweise erfüllen konnte, leistete er wichtige irenische Beiträge wie durch die 
Betreuung des Collegio Greco in Rom, unionistische Klosterprojekte in Che-
vetogne und Niederaltaich oder wissenschaftliche Tätigkeit, z.B. durch die 
Zeitschriften „Irenikon“ und „Una Sancta“.

Abstract

The formation of the Benedictine Confederation through a brief of Leo XIII 
on July 12, 1893 (“Summum semper”) was formally based on a request of the 
Benedictine abbots who had assembled in Rome in April of the same year to 
attend the opening ceremony of the Benedictine College of S. Anselmo and 
had agreed on this step. The initiative for this, however, was a clearly ex-
pressed wish of the Pope. One of his chief motives was the expectation that 
the Benedictines as the earliest religious order of the Latin Church were par-
ticularly close to the monasteries of the Eastern Churches and could be helpful 
in promoting a union between the Western and Eastern Churches. Although 
the Benedictine Order could only fulfill these hopes in part, it contributed 
considerably to an ecumenical climate by taking care of the Collegio Greco in 
Rome, by unionistic monastic projects in Chevetogne and Niederaltaich or ac-
ademic research, for example, through the journals Irenikon and Una Sancta.
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